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Paris, 14. Dez. (W. T.) Dem „XIX. Siecle“ 
zufolge würde die Regierung einen Geſetzentwurf 
einbringen, welcher die Panamageſellſchaft er- 
mächtigt, ihre Zahlungen auf drei Monate zu 
ſuspendiren. Der Miniſterrath trat Vormittags 
zuſammen, um die Zuſtimmung der Geſellſchaft 
entgegenzunehmen. Inzwiſchen hätte die Geſell⸗ 
ſchaft geſtern beſchloſſen, die Einlöſung der Cou⸗ 
pons und Obligationen, welche am 15. Dezember 
fällig, ſowie die der nächſtfälligen Actiencoupons 
zu verſchieben. 


Politiſche Reberſicht. 
5 Banıis, 14. Dezember. 
Emin Paſcha gefangen! 


Während die ganze gebildete Welt mit immer 
Hebhafterem Intereſſe ihre Blicke an diejenige 
Stelle des dunkeln Erdtheils richtete, in welchem 
ein Europäer mit unvergleichlichem Heldenmuthe 
einen Hort europäiſcher Cultur geſchaffen hatte 
und nun ſeit einer ganzen Reihe von Jahren er- 
folgreich gegen die Angriffe des Mahdismus ver- 
theidigte, während namentlich in Deutſchland die 
Sympathien für dieſen unſeren Landsmann immer 
weitere Kreiſe ergriffen und jetzt gerade der Zeit⸗ 
punkt gekommen war, wo eine kühne That dem 
Allgeſchloſſenen Hilfe und Zufuhr bringen ſollte, 
ſei es, um ihn zu retten, ſei es, um ihm die 
Mittel zum weiteren Standhalten zu gewähren, 
gerade in dieſem Augenblick kommt die überaus 
betrübende Nachricht: Emin Paſcha iſt 
verloren! Der europäiſche Fels im Meere 
afrikaniſcher Uncultur iſt gebrochen. Ein ſchmerz⸗ 
liches „Zu ſpät“ hallt aus der Wahlſtalt am 
oberen Nil, wo Emin Paſcha kämpfend unterlag, 
herüber zu den deutſchen Landsleuten, die ſich zur 
rettenden That anſchickten! 

Nachſtehende Depeſche ging uns heute zu: 

London, 14. Desbr. (W. T.) Eine Meldung 
des „Standard“ beſagt: Osman Digma theilte 
dem Befehlshaber der britiſchen Truppen in 


Guahin in einem Schreiben mit, daß die Trup⸗ 


er pen des Mahdi gegen Emin Paſcha endlich 


Erfolg gehabt haben. Emin Paſcha habe ſich 


tapfer vertheidigt. Pie Truppen hälten aber 


gemeutert und ihn fammt einem weißen Rei⸗ 
ſenden, muthmahlih Stanlen, den Mahdiſten 
ausgeliefert. Osman Digma hätte ſeine An- 
gaben bewieſen. 

Die einzige Hoffnung, die jetzt noch bleibt, 
ift die, daß ſich die Nachricht des engliſchen 
Blattes nicht beſtätigt. Aber auch dieſe Koff⸗ 
nung iſt nur ſchwach. Osman Digma ſoll 
ſeine angaben mit Beweiſen belegt haben, und 
Osma Digma, nach dem Mahdi ſelbſt die mäch⸗ 
tigfte Perſönlichkeit im ehemals ägyptiſchen Sudan, 
der alleinige Gewalthaber auf dem ganzen öſtlichen 
Kufſtandsgebiete, iſt wohl der Mann darnach, um 
ſchnell und zuverläſſig über dasjenige unterrichtet 

zu ſein, was die Kaupiſtreitmacht der Mahdiſten 
Ahut und treibt. Iſt Osmans Bericht zutreffend, 
fo it zugleich auch die Frage nach dem Perbleiben 
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mitteln die oſtafrikaniſche Se feltimaft wieder 
actionsfähig zu machen, ſcheint im Reichstage 
weniger Anklang zu finden, als nach den Er⸗ 
örterungen in der Preſſe hätte erwartet werden 
müſſen. der in der Budgetcommiſſion freilich 
nur als eventuell erörterte Vorſchlag, vier 
der bisher deutſchen Stationen, Dar- es-Salam, 
Bagamoyo, Pangani und Lindi, mit Schutztruppen 
von etwa 300 Mann zu bejeken, hat, fo be- 
ſcheiden derſelbe auf den erſten Blick ſich aus- 
nimmt, ſehr erhebliche Schaltenſeiten. Wie die 
Dinge zur Zeit in Oftafrika ſtehen, würden dieſe 
deuiſchen Stationen der Gegenſtand beſtändiger 
Angriffe ſeitens der unter dem Einfluſſe der 
arabiſchen Sklavenhändler ſtehenden Völker- 
ſchaften des Innern ſein und unſere Concurrenten 
in Oftafrika, namentlich Frankreich, würden ſchon 
dafür ſorgen, daß den Aufſtändiſchen vom Congo 
und auch vom Süden aus der Vorrath an 
Waffen und Munition nicht ausgeht. 

Das Spiel, durch welches der franzöſiſche Ein- 
fluß den Italienern in Maſſaua ſtets ſteigende 
Opfer auferlegt hat, würde ſich Deutſchland 
gegenüber wiederholen. Ob der mögliche Gewinn 
den Einſatz lohnt, bedarf demnach ſorgfältiger 
Erörterung. 


Was ſoll geſchehen? 
Als der Abg. Windthorſt den Reichstag wenige 
e nach der Eröffnung der Seſſion — es war 
27. November — mit feinem ſogen. Anti- 
laverei - fintrage überraſchte, erklärte die 
glerungsfreundliche Preſſe, der Antrag laſſe eine 
are Stellungnahme des Centrums zu den in 
ſtafrina ſchwebenden colonialpolitiſchen Fragen 
bermiſſen es werde ſich deshalb empfehlen, die 
Berathung deſſelben zu vertagen, bis die weiteren 
Im der Thronrede angekündigten Vorlagen der 
Regierung an den Reichstag gelangt ſeien. Aus 
ntrumskreiſen dagegen wurde conſtatirt, daß 
an dort den Wunſch habe, die Berathung des 


Wir haben ſchon vor einiger Zeit der Ber- 
muthung Ausdruck gegeben, daß Emin Paſcha 
einem neuen und diesmal weit gefährlicheren 
Angriffe der Mahdiften ausgeſetzt ſei. Als am 
10. November der Telegraph bie Meldung von 
dem großen Siege der Mahdiſten über den 
ent e ehe Bench von Darfur, brachte, 
chloſſen wir eine Betrachtung dieſer Ereigniſſe 
mit folgenden Sätzen: 1 | 

Noch nach einer anderen Richtung hin ift die Nach⸗ 


vielleicht verhängnißvoll, nämlich für Emin Paſcha. 
Es ſteht zu fürchten, daß die Mah diſten, 1 0 gt 
durch ihren neuen Sieg und die Erweiterung ihrer 
Macht, ihre Waffen nunmehr mit größerer Entſchieben⸗ 
heit als bisher nach Süden, nach Wadelar kehren, wo 
Emin Paſcha ſich nun ſchon ſeit Jahren mit großer 
Fa e und Energie gehalten und ein eigenes 
Reich gegrüudet hat. Bis jetzt war es ihm noch 
ſtets gelungen, die Angriffe vereinzelter mahdiſtiſcher 
Schaaren abzuſchlagen. Aber geſchwächt an Vor- 
räthen und Kriegsbedürfniſſen, wie er nach überein⸗ 
ſtimmenden Nachrichten ſchon ſeit langem iſt, würde er 
einem Anſturm der ganzen ſiegesmuthig vordringenden 
Macht des Mahdi ſicher erliegen, es ſei denn, daß er 
ſelbſt, der Uebermacht weichend, nach Südoſten oder 
nach Südweſten zum Congo hin einen Rückzug ſucht. 
Die Expeditionen aber, die man jetzt zu feinem Ent⸗ 
ſatze ausrüſtet, würden, ſelbſt wenn fie bald abgingen, 
an ſeinem Schickſale nichts ändern. Das liegt weſenklich 
in ſeiner eigenen und in der Mahdiſten Hand. 

Das alles hat ſich nun — immer die Richtigkeit 
des „Standard“ Telegramms vorausgeſetzt — 
beſtätigt. Die ſiegreichen Mahdiſten haben ſich, 
zurückgekehrt von ihrem Siegeszuge nach Wadal, 
nach Süden gewendet, um mit Emin Paſcha, deſſen 
Stellung wie ein Pfahl in ihrem Fleiſche ſchmerzte, 
endgiltig abzurechnen. Dem heranziehenden Un- 
gewitter durch einen Rückzug auszuweichen, hat 
Emin Paſcha verſchmäht, wohl auch, weil ein 
Durchſchlagen durch die ihm feindlich geſinnten 
Negerreiche im Süden unmöglich war; er hat 
dem andringenden Feinde kühn die 
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er Budgetcommiſſion, um über die Auffaſſungen 
der Regierungen Aufichluß zu geben. Wenn auch 
nicht der Wortlaut, ſo iſt doch der weſentliche 
Inhalt dieſer Kuslaſſungen ſeitdem bekannt ge- 
worden. Der Reichskanzler legt Werth darauf, 
auf dem Gebiet der oſtafrikaniſchen Politik keinen 
Schritt zu thun, ohne der Zuſtimmung, wenn 
nicht des ganzen, ſo doch der weit überwiegenden 
Mehrheit des Reichstages gewiß zu fein. Daf 
Deuiſchland in Oſtafrika die Flinte ins Korn 
werfen ſollte, iſt nicht feine Anſicht; andererſeſts 
aber ſcheinen gewiſſe Strömungen zu beſtehen, 
die Deutſchland in umfaſſenderer Weiſe, als 
wünſchenswerth erſcheint, zu engagiren be- 
ſtrebt ſind. 

Daß weitausſehende Unternehmungen dieſer 
Art nicht wohl auf ein mit knapper 
gefaßtes Votum des Reichstages 
nur auf Grund der Be- 


Oſtafrikaniſches. 
ueber die Faltung und Organifation der 
deutſch - oſtafrinaniſchen Geſellſchaft gehen der 
„ejer-3tg.” einige Kufſchlüſſe zu, die den Briefen 
eines Privatmannes entftammen, der die Der- 
hältniſſe im oſtaſrikaniſchen Schutzgebiet näher zu 
beſichtigen Gelegenheit hatte. Denfelben entnehmen 
wir Folgendes: 5 
„Die im Sommer dieſes Jahres aufgegebenen oder, wie 
die Geſellſchaft verkündete, „zuverläſſigen Arabern in 
Verweſung gegebenen“ Stationen der Oſtafrikaner 
liegen durchweg an den kleinen reißenden Flüſſen, 
welche von dem Berglande zur Küſte eilen, meiſt mitten 
im Walde und an, wie die Erfahrung gelehrt hat, 
ſtrategiſch und che lde gleich werthloſen Punkten. 
Die Flüſſe, welche ſie beherrſchen, ſind wegen Strom- 
ſchnellen und Gandbänken gewöhnlich für die Schiff⸗ 
fahrt unbrauchbar. Das gilt beſonders vom Rufu, an 
welchem die bekannte befeſtigte Station Dunda liegt. 
Unſer Gewährsmann iſt erſtaunt geweſen, wie ein ver- 
nünftiger Mann eine derartige zmechloje Anlage ſchaffen 
konnte. Auf einem Bergvorſprung hat nämlich im 
| Auftrag der Geſellſchaft hier ein Lieutena e 
ase e eee 5 


gebenden Wald ſternförmig ausſtrahlende Durchſchläge 
gelegt, um ſo das Terrain zu beherrſchen. Nun hatte 
man aber dazu erſtlich gar keine Kanonen und zweitens 
erwies ſich der Fleck jo ungeſund, daß mehrere Weihe, 
dann zwölf Fellahs hier binnen kurzem ſtarben und 
schließlich auch noch drei Chineſen ſchwer erkrankten. 
Das projectirte und zweckloſe Krankenhaus an dieſem 
Flecke, der abſeits vom Verkehr liegt, kam nicht zu 
Stande. Als ſchließlich die Regenzeit eintrat, zeigte 
ſich, daß der Erbauer des Walls Abfluß löcher vergeſſen 
hatte, die Station bildete ſehr bald einen großen 
Teich! Von den meiſten Stationen ſind jetzt nur noch 
Mauerreſte übrig. Die einzig wirklich gute Anlage war 
die Plantage Lewa, und zwar dank der Tüchtigkeit 
des Gärtners Koch, welcher durch freundliche e 
lung das Zutrauen der Eingeborenen zu gewinnen 
wußte. Die Organiſation der Geſellſchaft im Schutz- 
gebiet hat Dr. Peters während der vergnügten Tage, 
welche er in Zanzibar im Auftrag der Geſellſchaft ge- 
feiert hat, eingeleitet. Es iſt daher nicht zu ver- 
wundern, daß dieſelbe ſehr eigenartiger Natur iſt. So 
giebt es dort „ein Departement für Wege und Eiſen⸗ 
bahnen“, ein „Departement für Fortiſicafionen“, einen 


vo racer Edertal A überhaupt nichts 
wiſſen will, ſondern anſcheinend deshalb, weil 
das Centrum die in dieſer Richtung gemachten 
Vorſchläge als zu weit gehend erachtet. Die be- 
vorſtehende Berathung des Antrages Windthorſt 
wird alſo nicht das ſein, was man von ihr erwartet, 
und deshalb hat, wie es ſcheint, Hr. v. Bennigſen 
feine Pflicht alsOberpräſident, den Kaiſer beimBeſuche 
der Provinz Hannover zu empfangen, für dring⸗ 
licher erachtet, als die Vertretung feines Reihstags- 
mandats bei dieſer wichtigen colonialpolltiſchen 
Debatte. 

Um ſo mehr darf man, nicht auf das Votum 
des Kauſes (denn die Annahme des Antrages 
Windthorſt, der die Bekämpfung des Neger- 
handels und der Sklavenjagden für nothwendig 
erklärt und die Regierung zu unterſtützen ver- 
ſpricht, unterliegt keinem Zweifel), ſondern auf 
die Erörterung der oſtafrikaniſchen Angelegenheit 
gelegentlich der Berathung des Antrages geſpannt 
fein. Namentlich der Gedanke, mit Reichs 


tirn geboten 
und iſt nach tapferem Kampfe ſchließlich einer 
Meuterei zum Opfer gefallen und in des 
Mahdi Gewalt gerathen. Ihn vermittelſt 
Expeditionen nach Wadelar zu retten, iſt 
nun zu ſpät. Es muß abgewartet werden, 
was der Mahdi mit ſeinen Gefangenen beginnt. 
Nach mehrfachen Angaben ſoll bekanntlich Emin 
den Islam angenommen haben. Dann würde 
ihm an ſeinem Leben allerdings keine Gefahr 
drohen. Vielleicht, daß es gelingen würde, durch 
Zahlung eines großen Löſegeldes den Mahdi zur 
Freilaſſung Emins und Stanleys — wenn anders 
dies der mitgefangene Europäer iſt — zu be⸗ 
wegen. 

Jedenfalls darf man mit größter Spannung 
den weiteren Nachrichten auf dieſem Gebiete ent- 
gegenſehen. Möge ſich die Hoffnung erfüllen, 
ne „Standard“-Meldung keine Beſtätigung 
olgt! 


D Zola's neuer Roman. 


’ II. 5 7 
Was hat der Dichter mit ſeinem Werke ſagen 
wollen? Man pflegt dieſe Frage bei einem Zola⸗ 
ſchen Roman immer zu ſtellen, und mit Recht, 
Denn Zolas Romane find Tendenzdichtungen. Das 
iſt an ſich noch kein Vorwurf, wenn auch mancher 
es vielleicht dafür hält. Nicht darauf kommt es 
an, ob eine Dichtung eine Tendenz habe oder nicht, 
ſondern darauf, wie dieſe Tendenz zum Ausdruck 
kommt. Wenn ſich bei der Lectüre die Tendenz 
fortwährend ſtörend aufdrängt, wenn eine Dich⸗ 
tung nichts weiter enthält, als was der Schrift 
ſteller ebenſo gut auch in einer theoretiſchen Ab- 
handlung hätte jagen können, dann iſt die Dich⸗ 
tung nichts werth. Wenn ſich aus einem Werk 
aber allmählich Schriit für Schritt eine Idee ent⸗ 
wickelt und das Werk zugleich geeignet iſt, Im 
Kampfe für dieſe Idee feinen Mann zu ſtehen, fo 
kann das nimmermehr ein Fehler fein. Man 
ſollte alſo zwiſchen Tendenzdichtung und Tendenz⸗ 
dichtung einen Unterſchied machen und mit ſo 
bequemen Schlagwörtern keine Merthurtheile 
ausſprechen. In gewiſſem Sinne haben die großen 
Dichtungen aller Zeſten eine Tendenz. f 
Was nun Zola mit ſeinem Traum gewollt habe, 
wird ſich vorläufig noch nicht ganz entſcheiden 
laſſen. Bekanntlich arbeitet dieſer franzöſiſche 
Schriftſteller ſeit vielen Jahren an einem großen 
Roman-Enclus, genannt „Les Rougon-Macquarts“, 
welcher uns die „natürliche und ſociale Geſchichte 
einer Familie unter dem Kaiſerreich“ erzählen ſoll. 
In jedem Jahre ſtellt der raſtloſe Dichter einen 
Band fertig, und er hat noch vor kurzem ge- 
äußert, daß der Zuſammenhang des Ganzen erſt 
dann völlig erkennbar ſein würde, wenn der 
Cyclus abgeſchloſſen vorliegt. Ueber die Stellung 
des neueſten Werkes im Zuſammenhang ſind in 
der That nur Vermuthungen möglich. Die Ver- 
bindung mit den anderen Theilen des Cuclus ift, 
ſoweit ſich bis jetzt überſehen läßt, noch lockerer 
als gewöhnlich. Wenn es nicht ausdrücklich auf 
dem Titelblatt ſtände, daß auch der Traum zu 
den Rougon-Macquarts gehört, könnte man ihn 
für ein völlig in ſich abgeſchloſſenes Werk halten. 
Nur an einer Stelle werden wir auf Bekanntes 
hingewiesen. Die Pflegeeltern der kleinen Angelique 
Auen, ehe fie das Kind adoptiren, etwas über 


Es mußte für jeden entſtehen, der den Gedanken 
von Urfache und Wirkung folgerecht zu Ende zu 
denken vermochte. Aber gerade das thun die 
meiſten Menſchen nicht. Sſe bleiben bei dem 
ſtehen, was ſie kennen. Die ganze Sache war 
viel zu abſtract. Das Problem vermochte exit 
weitere Schichten zu beſchäftigen, nachdem an 
Stelle des allgemeinen Cauſalitätsgedankens ein 
beſtimmtes concretes Verhältniß von Urſache und 
Wirkung getreten war, nachdem man angefangen 
hatte, darüber nachzudenken, wie weit man etwa 
einen Verbrecher für feine Handlungen verant- 
wortlich machen könne, deſſen Vater ein Trunken⸗ 
bold und deſſen Mutter eine Diebin geweſen. Erſt 
nachdem derartige Fragen weitere Kreiſe ergriffen, 
konnten Dichter entſtehen, welche die Vererbung 
zum Gegenſtande poetiſcher Bearbeitung machten. 
So knüpft ſich an den Bererbungsgedanken das 
ethiſche Problem. 15 

Dieſe Erörterung war nöthig, um zu dem 
Kerne des Zola'ſchen Romans vorzudringen. Es 
iſt hier natürlich nicht der Ort, zu unterjuden, 
ob wirklich die Frage nach der Verantwortung 
vor jenem Dilemma ſtehen bleiben muß, welches 
die moderne Natur wiſſenſchaft von neuem in 
eine ſo grelle Beleuchtung gerückt hat. Es ſei 
nur angedeutet, wie man ſich praktiſch zum 
mindeften dieſer Frage gegenüber immer wird 
verhalten müſſen, wie man auch ſonſt denken 
mag, und dies führt uns dann zugleich zu der 
beſonderen Seite des Bererbungsproblems hin- 
über, welche von Zola im „Traum“ behandelt 
worden iſt. Man wird den Charakter des 
Menſchen inſofern doch immer für feine gand- 
lungen verantwortlich machen, weil er das 
einzige iſt, auf das wir einwirken können. An 
die conſtanten Motive im Weſen eines Menſchen. 


wiſſem Sinne eine neue Schwierigkeit erwachſen, 
oder genauer geſagt, die Schwierigkeit iſt ſehr 
viel ſichtbarer geworden, als ſie es früher war. 
Für den conſequenten Denker beſtand ſie immer. 
Weiteren Kreiſen aber drängt ſie ſich erſt jetzt auf, 
und darauf kommt es hier allein an. Verant- 
wortlich machen für etwas kann man nur das, 
was Urſache iſt oder — und das kommt für die 


deſſen Herkunft feſtzuſtellen, damit nicht etwa 
plötzlich die rechtmäßigen Eltern ſich melden. Da | 
erfahren wir denn, die Mutter unſerer Heldin iſt 
Sidonie, eine den Leſern Zolas aus „Le ventre 
de Paris“ bekannte Figur. Es genügt für das 
Verſtändniß des Buches, zu wiſſen, daß dieſe Frau 
nicht viel taugt. Weiter wird uns auch nichts von 
ihr mitgetheilt. „Hubert zog heimlich Erkundi⸗ 
gungen ein und erfuhr Dinge, die er niemanden, Praxis allein in Betracht — was als Urſache be- 
ſelbſt feiner Frau nicht erzählte.“ Zu Angelique kannt if. Auch diejenigen, welche die Willens⸗ 
felbft ſagte er nur: „Mein Kind, deine Mutter iſt | freiheit leugneten, konnten immer noch den 
nicht mehr am Leben.“ [Charakter eines Menſchen, d. h. die Summe der 
Dieſer Kinweis auf die Vergangenheit, fo unbe- | conftanten Motive für fein Kandeln und Denken 
deutend er auch ſcheint, iſt trotzdem für die Idee | verantwornich machen, weil fie in dieſem 
des Buches von großer Wichtigneit, denn im] Charakter die Urſache feiner Thaten ſahen und 
„Traum“, wie überall bei Zola, fteht im Vorder- mit Recht ſahen. Es war möglich, ſich bei dem 
grunde des Intereſſes: das Problem der Der- | Charakter als einem letzten, urſprünglichen zu be- 
erbung. So ſpielt denn dieſe Sidonie, obwohl ſie ruhigen. Daß dieſer Charakter ſelbſt wieder ver⸗ 
nur einmal erwähnt wird, doch, eben weil fie die | urſacht fein muß, und in Folge deſſen die Ver- 
Mutter der Heldin iſt, in dem Roman eine große | antwortung immer weiter zurückgeſchoben werden 
Rolle, Ihr Geiſt geht gewiſſermaßzen in dem Buch] kann, beachtete man fo lange nicht, als man die 
um, und es iſt der Kampf gegen dieſen Geiſt, der | Urſachen des Charakters nicht beachtete. Die 
uns vorgeführt wird. Dies iſt der Geſichtspunkt, modernen entwichelungsgeſchichtlichen Theorien, 
aus dem heraus wir den Roman werden be- welche auch das Individuum nicht als ein gegebenes 
greifen müſſen. hinnehmen, ſondern als ein nothwendiges Product 
Daß der Bererbungsgedanke für eine ganze in der Reihe der Entwickelung begreifen wollen, 
Reihe von bedeutenden Schriftſtellern unſerer Zeit haben die Aufmerkfamkeit auf die Urſachen des 
ein Lieblingsthema bildet, iſt nicht wunderbar. Charakters gelenkt, und mit einem Schlage war 
Man braucht die Urſache dafür durchaus nicht] auch für die Augen weiterer Kreiſe ein ethiſches 
bloß in einem Kang zum Kokettiren mit den Problem ſichtbar geworden, das etwas ſehr Be- 
naturwiſſenſchaftlichen Liebhabereien der Gegen-] unruhigendes hatte. Die Berantwortung war nun an 
wart zu fuchen. Die Vererbungstheorien haben | eine endlofe Kette von Urſachen und Wirkungen 
vielmehr ein uraltes Grübelproblem der Menſch- gewieſen und ſchien dadurch überhaupt, jeden 
heit, ein Problem, an dem die tiefſten Köpfe aller Sinn verloren zu haben. Man mußte den Welt⸗ 
Zeit ſich abgemüht, in eine neue Beleuchtung lauf in feiner Totalität für die Handlungen des 
gerückt: das Problem der Willensfreiheit. und einzelnen Individuums verantwortlich machen, 


zwar iſt gerade die Seite an dieſem Problem | wenn man conſequent fein wollte, und bei dem 
davon getroffen, welche die größte praktiſche Be- | Weltlauf konnte doch von Verantwortung eigentlich aus denen fein denken und Thun hervorgeht, 
deutung beſitzt und die wohl jeden einmal mehr | keine Rede fein. Man ſieht deutlich, eine wie tiefe müſſen wir uns halten, wir müſſen ſie in dem 


Sinne zu beeinfluſſen und umzugeſtalten fuchen, 
daß ſie nichts Böſes mehr bewirken können. So 
gewinnt die Verantwortlichmachung des Charakters 
wieder einen guten Sinn, vom Standpunkt der 
Pädagogik in weiteſter Bedeutung des Wortes. 
Und das iſt es, was Zola uns zu ſchildern ſucht: 
die allmähliche Ummandlung der, um es 
mediciniſch auszudrücken, erblich belaſteten kleinen 
Angellque durch ihre umgebung; den Kampf 
gegen den Geiſt ihrer Mutter, wie wir 


ſittliche und eminent praktiſche Frage auf's engſte 
mit den modernen Vererbungstheorien zuſammen⸗ 
hängt, und daran wollte dieſe Kuseinanderſetzung 
nur erinnern, um zu erklären und auch zu recht⸗ 
fertigen, daß gerade die bedeutendſten Schrift- 
ſteller der Dererbung einen fo breiten Raum in 
ihren Werken einräumen. Allerdings iſt ja — 
und das muß nochmals ausdrücklich hervorge- 
hoben werden — das angedeutete Problem durch 
die Vererbungstheorie nicht erſt geſchaffen worden. 


oder weniger intenſiv beſchäftigt hat: die Frage 
nach der Verantwortung. Ob es fo etwas wie 
einen freien, d. h. urſachloſen Willen geben könne, 
darüber hat man früher ſchon vielfach 
nachgedacht, und die Argumente für und 
wider ſind heute nicht weſentlich von denen 
zur Zeit Spinozas verſchieden. Wen oder 
was man aber für eine Handlung verani- 
wortlich machen dürfe und müſſe, dieſer Frage iſt 
durch die modernen Dererbungstheorien in ge- | 


„Chef für die politiſche Abtheilung“ und dergleichen. 
Alle Beamten tragen möglichſt maleriſche Koſtüme, 
ſprechen zu den Eingeborenen und Ausländern nur 
deutſch und pflegten im Anfang des Unternehmens vor 
engliſchen Beamten, welchen ſie begegneten, auszu⸗ 
ſpuchen. Als noch Geld da war, iſt der Bau einer 
Elſenbahn ernſtlich ins Auge gefaßt worden, und der 
betreffende Ingenieur läuft noch jetzt in Zanzibar herum. 

Die Geſellſchaft hat verſucht, nach Empfang der 
zabelnden Schreiben des Reichskanzlers, die Schuld an 
der zweckloſen Flaggenhiſſerei, welche den unmittelbaren 
Anlaß zur Empörung gab, dem Generalvertreter Conſul 
Bohfen zuzuſchreiben. In Wahrheit hat derſelbe aber 
getreu nach der Berliner Inſtruction gehandelt und 
daher ſofort ſeine Abſchied verlangt. Es iſt das für das 
Unternehmen der ſchwerſte Berluft, da kein zweiter Be- 
amter die Erfahrung und den redlichen, guten Willen 
dieſes Mannes beſißzt.“ 

Wir ſind geſpannt darauf, ob und was man 
aus den Kreiſen der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, 
auf deren Beamte der obige Bericht ſo ſeltſame 

Streiflichter fallen läßt, hierauf zu antworten 
wiſſen wird. 
Ueber den gegenwärtigen Stand der Dinge 
bringt die Londoner „Times“ vom 13. Dezember 
folgende, zum Theil allerdings offenbar wieder 
ſtark antideutſch gefärbten Meldungen aus Zanzibar: 
„„Die erfolgreiche Plünderung Bagamonos erhöhte den 
Einfluß des Bandenführers Bufchirt beträchtlich; täglich 
kommen mehr Käupilinge zu ihm in fein fünf engliſche 
Meilen von Bagamoyo entferntes Dorf; drei ſehr ein- 
flußreiche Käupklinge verließen Kilwa und vereinigten 
ſich mit Buſchiri. In Bagamoyo landen täglich deuiſche 
Matroſen und beſetzen die Käuſer der deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft, ſo daß die Blokabe des Charakters einer nur 
navalen Operation verluſtig geht. Die Deutſchen be- 
abſichtigen, bei Dar-es-Galam eine Niederlaſſung für 
befreite Sklaven zu gründen. Die Hoffnung auf baldige 
Unterdrückung des Kufſtandes ſchwindet mehr und 
mehr, da die Führer deſſelben vor den deutſchen 
Repreſſalien ſich in Sicherheit zu bringen vermögen. 
Die Operationen im Intereſſe der deutſchen Geſellſchaft 
erſchwerten die Ausübung der Blokade, da ſie die 
ſtändige Aufmerhfamkeit des deutſchen Admirals in 
Anſpruch nähmen.“ 

offentlich treffen bald von deutſcher Seite 
beſſer lautende Nachrichten ein. Jedenfalls iſt die 
Schweigſamkeit zu bedauern, die deutſcherſeits 
innegehalten wird. Bon dem Gefhmadercomman- 
danten und dem Generalconſul liegen gewiß eine 
Reihe von Berichten über die neueſten Vorgänge 
vor. Bis jetzt ſind davon aber nur ſpärliche 
Pruchtheile der Oeffentlichkeit übergeben worden. 
Wäre es ein Unglück, wenn die Regierung der 
Spannung des Publikums, mit welcher daſſelbe 
die oſtafrikaniſchen Dinge verfolgt, Rechnung trüge 
und uns wenigſtens bezüglich der thatſächlichen 
Er eigniſſe jo auf dem Laufenden erhielie, daß wir 
nicht auf die häufig nur zu tendenziöſen und des⸗ 
halb immer nur mit kritiſchem Blick zu leſenden 
engliſchen Berichte angewieſen wären? 


Verbot der Annahme von Zrinkgeldern. 
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat in 
einem neueren Erlaß die Beſtimmungen, wonach 
das Annehmen von Geſchenken jeltens des Dienſt⸗ 
perſonals der Eiſenbahnen auch für nicht pflicht- 
- midrige in das Amt einſchlagende Handlungen 
verboten und, ſoweit dies ſeſtens der Beamten 
geſchieht, mit ſtrafrechtlicher Verfolgung bedroht, 
in allen Fällen aber als Dienſtvergehen anzuſehen 
it, in Erinnerung gebracht. Die mit der Kufſicht 
über den Verkehrsdienſt betrauten Controleure 
ſollen das Verhalten der bezüglichen Beamten und 
Arbeiter ſcharf überwachen und unter Umſtänden 
auch, wenn der Verdacht der Annahme von Ge⸗ 
ſchenken vorliegt, geeignete Nachforſchungen an- 
ſtellen. Desgleichen ſoll bei ſich bietender Gelegen ⸗ 
heit das Publikum darüber belehrt werden, daß 
durch Verabfolgung von Geſchenken an das Per- 
ſonal der Verwaltung das letztere ſelbſt dann zu 
einer ſtrafbaren Handlung verleitet wird, wenn 
die Kingabe lediglich den Charakter einer Belog⸗ 
nung für an ſich zuläſſige und pflichtmäßige Amts⸗ 
handlungen trägt. 5 


Internationale Seeconferenz. 

Die Bereinigten Staaten von Nordamerika haben 
zum 17. April k. J. eine in Waſhington zu ver- 
anſtaltende internationale Conferenz zum Schutz 
von Leben und Eigenthum auf See ausgeſchrieben 
und dazu namentlich die europäiſchen Seemächte 
eingeladen. Auch an die Seeufer -Staaten des 
deutſchen Reichs iſt eine bezügliche Einladung er- 
gangen, welche das Datum des 30. Juli d. J. trägt. 


Dorſtoß der engliſchen Bimetalliſten. 

Wie aus London telegraphirt wird, wurde dort 
geſtern eine Conferenz der Bimeialliften- Liga ab- 
gehalten, welcher viele Mitglieder des Oberhauſes 
und Unter hauſes, ſowie Delegirte des Handels 
und Aickerbaues beiwohnten. Es wurde einſtimmig 
beſchloſſen, ſofort Schritte zu thun, um die Regie- 
rung zu veranlaſſen, das jetzige Währungsſyſtem 
durch die Doppelwährung zu erſetzen. — Dieſe 
Kunde wird in den Kreiſen unſerer deutſchen 
Bimetalliſten, der Arendt, Kardorff, Mir bach etc. 
gewiß helle Freude erregen und ihren geſunkenen 
Muth wieder etwas beleben. Zu ihrem Unglück haben 
indeſſen die einſtimmigen Beſchlüſſe des engliſchen 
Bimetalliſtencongreſſes nicht viel Bedeutung. Die 
engliſche Regierung wird auf die Beſchlüſſe diefes 
Congreſſes hin nicht an der Goldwährung rütteln 
und das engliſche Volk in feiner überwiegenden 
Mehrzahl denkt garnicht daran, das jetzige be⸗ 
währte Syſtem um der ſchönen Augen der eng- 
liſchen, deutſchen und, last not least, amerikaniſchen 
Bimetalliſten willen — die amerikaniſchen Silber ⸗ 
barone würden beim Fallenlaſſen der Gold- 
währung ſeitens Englands und Deutfhlands am 


meiſten gewinnen — aufzugeben. 


In der franzöſiſchen Deputirtenkammer 
kam geſtern der Handelsvertrag mit Griechenland 
zur Berathung. Derſelbe würde, obwohl der 
Minifter des Reußern, Goblet, denſelben warm 
befürwortet hatte, mit 268 gegen 257 Stimmen 
abgelehnt. der Grund der Ablehnung iſt auf die 
Beſchwerden der Weinbergbeſitzer im Süden wegen 
der Einfuhr von Roſinen zurückzuführen. — 
Goblet hat damit eine Niederlage im Parlament 
erlitten. Daß dieſelbe zu Weiterungen führen und 
womöglich den Rücktritt des Cabinets herbeiführen 
könnte, erſcheint zwar ausgeſchloſſen, da es ſich 
weniger um eine politiihe Frage, als eine durch 
Sonderintereſſen beſtimmte Angelegenheit handelt. 
Aber ein ſolcher Echec iſt, namentlich, da ſich 
Goblet jo warm für den Landelsvertrag ver- 
wandte und das Miniſterium ohnehin nicht auf 
Roſen gebettet iſt, immerhin empfindlicher Natur 
und nicht geeignet, die ſchwierige Situation 
Floqueis zu verbeſſern. 


England am Niger. h 

Der engliſche Unterſtaatsſecretär Serguffon theilte 
geſtern im engliſchen Unterhauſe mit, es ſei kein 
Theil des unter engliſchem Protectorat ſtehenden 
Oelflußgebietes an die Colonie Lagos angeſchloſſen 
worden. Wie das zwiſchen Lagos und Kamerun 
belegene Protectoratsgebiet, das nicht zu dem 
Lande der Nigercompagnie gehöre, zu verwalten 
ſein dürfte, werde jetzt erwogen, doch ſei noch 
keine Entſcheidung getroffen. Salisbury ſei im 
Begriff, eine aus Perſonen in unabhängiger 
Stellung beſtehende Specialcommiſſion abzuſenden, 
welche über alle Fragen bezüglich des Niger und 
der angrenzenden unter britiſchem Protectorate 
ſtehenden Diſtricte berichten ſolle. 


Die Bortugiefen in Oſtafrika. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht einen 
Ausweis über den gegenwärtigen Stand der 
portugieſiſchen Machtmüttel in Mozambique, aus 
welchem hervorgeht, daß die an der Oſtküſte des 
portugteſiſchen Afrika dauernd ſtationirten Truppen 


aus vier Jägerbataillonen von je 500 Mann Soll⸗ 


ſtärtze beſtehen. Was die portugieſiſche Seemacht 
an der Oſtküſte betrifft, ſo beſtand dieſelbe bisher 
aus vier Schiffen: der Corvette „affonſo de 
Albuquerque“ mit ſieben Geſchützen, dem Kreuzer 
„Liberal“ mit vier Geſchützen und zwei mit je 
drei und zwei Geſchützen armirten Kanonenbooten, 
deren Stationen Lourengo Marques, Quilimane, 
Mozambique und die Zungi- Bai find. Drei 
weitere bewaffnete Dampfboote, welche für den 
Zambeſe beſtimmt find, befinden ſich in England 
im Bau. Im Hinblick auf die neuerdings in Oſt⸗ 
afrika ausgebrochenen Unruhen ſind ſowohl von 
Liſſabon als von Goa einige Kriegsſchiffe nach 
Mozambique abgeſandt worden. Das portugie- 
ſiſche Geſchwader wird demnach auf 9 Schiffe ge- 
bracht werden. f 
Die „Norbd. Allg. Ztg.“ knüpft an die vor⸗ 
ſtehenden Mittheilungen folgende Bemerkungen: 
„Mit ihrer auf 300jährige Erfahrung gegründeten 
Sachkunde iſt es den Portugieſen gelungen, in Colonial⸗ 
gebieten, welche namentlich im Vergleich zu dem Mutter⸗ 


lande eine ſehr große Ausdehnung befigen, eine be- 
ſtändige und ſichere Herrſchaft zu begründen, und ſie 
haben daſelbſt Erfolge zu verzeichnen, wie ſie, wenn 
man vom Capland abſieht, bisher heine andere euro- 
päiſche Macht in Afrika zu verzeichnen hat. 

Deutſchland wird alſo aus den portugieſiſchen Er- 
fahrungen und Einrichtungen manche nützliche Lehre 
für ſeine coloniſatoriſchen Beſtrebungen und für die 
Behandlung der deutſchen Colonien in Oſtafrika ziehen 
können.““ 

Kätten die Herren in Oſtafrika, die durch ihr 
„ſchneidiges“ Vorgehen ſo viel Unheil angerichtet 
haben, nur früher die Erfahrungen der anderen 
Colonialmächte ein wenig berückſichtigt, wozu ſie 
freilich deren Geſchichte hätten ſtudiren müſſen! 
Dann wäre wohl manches anders und beſſer 
geworden. 

Uebrigens kam die Stellung Portugals in der 
Blokadefrage geſtern auch im engliſchen Unter⸗ 
hauſe zur Sprache. der Unterſtaatsſecretär 
Ferguſſon erklärte auf eine Anfrage, Portugal 
habe ſich nicht England und Deutſchland hinficht- 
lich der Blokade der Küſte von Zanzibar ange- 
ſchloſſen, jedoch ſich verpflichtet, die Einfuhr von 
Kriegsmunition, ſowie die Ausfuhr von Sklaven 
an der Küſte von Mozambique zwiſchen der Tungi⸗ 
Bai und der Pomba-Bai zu verhindern. 


Conflict zwiſchen der Union und Hayti. 

Die Regierung der Vereinigten Staaten von 
Amerika beabſichtigt, den von den ſiegreichen 
Revolutionären in Hanti beſchlagnahmten ameri- 
kaniſchen Dampfer nöthigenfalls mit Gewalt zu 
befreien. Laut Meldung aus Waſhington iſt Ad- 
miral Luce, welcher die nach Hayti zu entjenden- 
den Kriegsſchiffe befehligen wird, angewieſen, ſich 
nach Port- au- Prince zu begeben und die Frei- 
gebung des Dampfers zu verlangen. Im Weige- 


‚rungsfalle ſoll der Admiral ſich des Dampfers 


gewaltſam bemächtigen und denſelben nach neu- 

tralem Gebiet bringen, wo er feinen Eigenthümern 

übergeben werden wird. 

ẽ—: — .. —. —— . —— 
Beutſchland. 

> Berlin, 13. Debr. Von der Kaiſerin 
Friedrich iſt dem hieſigen Stadtverordneten⸗ 
Collegium auf deſſen Geburtstagsglückwunſch nach- 
ſtehendes Dankſchreiben zugegangen: 

„Die Stadtverordneten von Berlin haben in wohl- 
thuender Theilnahme Meines Geburtstages gedacht und 
dem Ausdruck anhänglicher Geſinnungen an den in Gott 
ruhenden Kaiſer und König Friedrich, Meinen unver- 
gehlichen Gemahl, von neuem Worte verliehen, welche 
gerade in der Ferne Meinem tiefgebeugten Herzen Troſt 
und Muth für die Zukunft gewähren. Ich danke den 
Stadtverordneten herzlich, und ſpreche Ich bei dieſer 
Gelegenheit gern aus, wie Meine Theilnahme für das 
Wohl der Stadt Berlin und ihrer Bewohner, als ein 
Vermächtniß an den in Gott ruhenden Kaiſer und 
König Friedrich, nie aufhören wird, Mich ganz zu 
erfüllen. 

Schloß Windſor, November 1888. s 

a gez. Victoria, 
Kaiſerin und Königin Friedrich.“ 

* [Erbſchaft der Kaiserin Friedrich.] Wie 
man der „Nat.-Ztg.““ aus Paris meldet, ſcheint 
ſich die gemeldete Nachricht, daß die Herzogin 
Galiera der Kaiſerin Friedrich ein bedeutendes 
Legat ausgeſetzt und ihr prachtvolles Palais der 
öſterreichiſchen Botſchaft in Paris vermacht, zu 
beſtätigen, aber authentiſche und genaue Mit- 
theilungen dürften doch abgewartet werden 
müſſen. Thatſächlich hat ſeit längerer Zeit zwiſchen 
der Kalſerin Friedrich und der Herzogin ein 
intimes freundſchaftliches Berhäliniß beſtanden, 
ſo daß die Nachricht nicht unwahrſcheinlich klingt. 

* [Des Kaiſers Wohnung im Schloſſe.] Seine 
Wohnung im Schloſſe hat der Kaiſer nach der 
Sonnenſeite gewählt, wie es auch Friedrich der 
Große that. König Friedrich Wilhelm I. dagegen 
bewohnte die Nordſeite nach dem Luſtgarten, weil 
er von hier aus ſeinen Paradeplatz überſehen 
konnte. Der Nachfolger Friedrichs des Großen, 
Friedrich Wilhelm II., wählte die Nordſeite ihrer 
Kühle wegen zu feiner Wohnung, während feine 


Gemahlin die Sonnenſeite bewohnte. 


*I Parlamentariſche abendgeſellſchaft.] Beim 


Staatsſecretär Grafen Herbert Bismarck hat am 


Mittwoch wieder eine parlamentariſche Abend- 
geſellſchaft ſtattgefunden. a 

* [Die Reichstags-Baucommiſſion], welche am 
Mittwoch Abend unter dem Vorſitz des Staats- 
miniſters v. Bötticher eine Sitzung abhielt, beſchloß 
der „Kreuztg.“ zufolge in derſelben, die Kuppel 


über dem Sitzungsſaal zu erbauen und ſie in 
Glas ausführen zu laſſen. 

* [Die Commiſſion für die Alters⸗ und In- 
validenverſicherung] wird ihre erſte Sitzung am 
10. Januar nächſten Jahres abhalten. 

* (Die Commiſſion des allgemeinen deutſchen 
Knappſchafts- Verbandes] hat in ihrer am Dienftag 
in Berlin ſtattgehabten Sitzung einſtimmig es als 
nothwendig bezeichnet, daß die Knappſchaften in 
ihrer bisherigen Verfaſſung und Organiſation 
durch das Alters- und Invalidenverſicherungs⸗ 
geſetz nicht berührt werden dürften. Ebenſo ein- 
ſtimmig ſprach ſich die Commiſſion für das Um- 
lage- und gegen das Deckungsverfahren aus. 

* [In der geſtrigen Sitzung der Budgel- 
commiſſion] wurden auf Antrag der Gubcom- 
miſſion die erſten Raten für ein Poftdienft- 
gebäude in Aurich (70000 Mk) und für 
Vergrößerung des Poſtgrundſtücks in Thorn 
(152000 Mk.) geſtrichen; ferner wurden die 
erſten Raten zur Herjtellung neuer Dienſtgebäude 
in Gnejen und Harburg um je 20 000 Mk. er- 
mäßigt. Beim Etat der Reichsdruckerei wurde 
behauptet, daß dieſelbe den Privatdruckereien in 
großem Umfange Concurrenz mache. Seitens des 
Regierungsvertreters wird dem widerſprochen. 
Contractlich darf die Reichsdruckerei Privatarbeiten 
nur übernehmen, wenn dieſelben nach einem 
neuen, ihr gehörenden Verfahren ausgeführt 
werden. Daran werde ſtreng feſtgehalten. Illoyale 
Concurrenz ſei alſo ausgeſchloſſen. der Etat 


* [Zur Charakterijtik der Wahlfreiheit l, welche 
bei der letzten Erſatzwahl im pommerſchen Mahl- 
kreiſe Anklam⸗Demmin geherrſcht hat, theilte die 
„Lib. Correſp.“ (am A. Dezbr.) mit, auf dem Gute 
eines der Führer der Conſervativen im Kreiſe 
Demmin ſeien Arbeiter, die für den freiſinnigen 
Candidaten geſtimmt hätten, mit den Worten: 
„ſie möchten ſich bei Lerrn Richert Arbeit ver ⸗ 
ſchaffen“, entlaſſen worden, obgleich ſie ſchon 
längere Zeit auf dem Gute arbeiteten. Wie wir 
zu unſerer lebhaften Befriedigung vernehmen, 
haben die Arbeiter ſofort im Wahlkreiſe ſelbſt 
anderweitig bei Arbeitgebern, die anders denken 
und handeln, wie jene conſervativen pommerſchen 
Herren, Beſchäftigung erhalten. Ordentliche und 
fleißige Arbeiter, wie dieſe, finden alſo auch in 
Pommern noch Beſchäftigung, ſelbſt wenn ſie für 
freifinnige Candidaten flimmen. Dieſe Erfahrung 
wird auch für die Zukunft nicht verloren ſein. 

I Brodvertheuerung allerorten.] Auch aus 
dem Braunſchweigiſchen ſchreibt man uns über 
die Brodvertheuerung, daß man früher für 
75 Pf. ein 7½ pfündiges Brod erhielt; jetzt aber 
erhält man für denſelben Preis nur ein 
6pfündiges. Eine Familie, welche 4 Brode zu 
7/ Pfd. die Woche verzehrt, muß alſo, da jedes 
Pfund 2¼ Pf. theurer geworden iſt, wöchentlich 
75 Pf. oder jährlich 39 Mk. mehr zahlen. 

* [Zur Branniweinftener.] dem Vernehmen 
nach iſt bis auf weiteres genehmigt worden, daß 
bei der Abfertigung von Branntwein zu dem 
höheren Verbrauchs ⸗Abgabenſatze unter gleich⸗ 
zeitiger Anrechnung deſſelben auf das für die be⸗ 
treffende Brennerei feſtgeſetzte Contingentsquantum 
auf Antrag des Brennerei-Inhabers und ſofern ein 
Bedürfniß dafür vorhanden iſt, ſtatt eines Be- 
rechtigungsſcheines über den ganzen auf die in 
Betracht kommende Branntweinmenge entfallenden 
Differenzbetrag zwiſchen dem höheren und dem 
niederen Verbrauchs ⸗Abgabenſatze, mehrere je 
über einen Theilbetrag lautende Berechtigungs⸗ 
ſcheine ausgefertigt werden können. 

England. 

London, 13. Dezember. Im Unterhauſe bean- 
tragte heute der Abgeordnete Witworth, das Haus 
möge dem Bericht des Ausſchuſſes, nach welchem 
durch das Vorgehen eines iriſchen Poliziſten gegen 
das Parlamentsmitglied Sheehey am 26. v. M. 
eine Berletzung der Privilegien des Kauſes ſtatt⸗ 
gefunden hätte, zuftimmen. Der Generalſecretär 
für Irland, Balfour, bekämpfte den Antrag 
Whitworth und beantragt Uebergang zur Tages- 
ordnung. Das Haus nahm den Antrag Balfours 
mit 182 gegen 130 St. an. (W. T.) 


8s, Sell. 8. Danzig, 14. Dezbr. N. 4. 
Weizeransſichten für Sonnabend, 15. Dezbr., 


auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


wurde bewilligt. 


vorhin ſagten. dieſen Kampf führen die 
Kuberts, ihre Pflegeeltern, es führen ihn vor 
allen Dingen die Heiligen der Legende und die 
alte Kathedrale. Wir ſehen das verwahrloſte 
Kind, an welchem mancherlei Eigenthümlichkeiten 
und befonders von Zeit zu Zeit auftretende finn- 
loſe Wuthanfälle auf bedenkliche Veranlagungen 
in ſeinem Weſen hinweiſen. Wir ſehen dann, 
wie die friedliche, ſtille Häuslichkeit der Huberts 
in dem weltfremden Winkel an der großen 
Kirche langſam und ſicher ihren Einfluß geltend 
macht, wie die heiligen Geſchichten aus dem 
alten Legendenbuch ihre unſichtbaren Fäden um 
das Ker; des kleinen Mädchens legen und 
daſſelbe leiſe, leiſe einſpinnen, wir ſehen, wie 
Angelique ſelbſt zu einer Heiligen wird und, 
nachdem ſie den Kampf ſiegreich beſtanden, zu 
ihrem Kimmel emporſchwebt. In der Haupt- 
ſcene des Buches, in welcher ſich die Idee des 
Ganzen gewiſſermaßen concentrirt, kommt das in 
eigenthümlicher Weiſe zum Ausdruck. Angelique 
hat auf Felicien verzichtet, ihr Glaube, daß ein 
Wunder ſie vereinigen wird, iſt dahin, ihre 
Kräfte ſind gebrochen. In einer Nacht iſt ſie bei 
der Arbeit kraftlos auf dem Stuhl in ihrem 
Zimmer eingeſchlafen. da erſcheint Selicien, 
ebenfalls bleich und abgemagert. Er iſt in ver- 
zweifeiter Stimmung, zu allem entſchloſſen. 
Angelique ſoll mit ihm fliehen, ſie wollen dem 
harten Vater trotzen. Und Angelique will auch, 
auf der Stelle. Alle Vorſätze find vergeſſen. 
„und mir ſetzten fie einen Schwall von Ge⸗ 
danken, ein ganzes Heer von Beängſtigungen in 
den Kopf“ ruft fie leidenſchaftlich aus. „Das iſt 
gut und das iſt ſchlecht, das darf man thun und 
das darf man nicht — o, das find lauter ver- 
wickelte Dinge, die einen nur dumm machen. Sie 
logen ſtets, es iſt alles unwahr. Es giebt nur ein 
Glück: zu leben, nur feinem Herzen zu ge- 
horchen.“ Faſt zu deutlich fügt dann der 
Dichter noch hinzu: „Sie triumphirte, die Erb- 
fehler, die man in ihr für erſtorben gehalten hatte, 
ſchlugen in feuriger Garbe empor.“ Aber es iſt 
nur für einen Augenblick. In dem Moment, als 
ſie mit Selicien fliehen will, wendet fie ſich noch 
einmal um und — „noch nie war ihr das Zimmer 
fo weiß erſchienen, die Wände, das Bett, die 
Luft, alles erſchien ihr von einem weißen Kauche 
übergoſſen. ...“ Da regt ſich etwas in ihr; fie 
kann nicht fort. „War es all dieſes Weiß, das 


ſie ſo zurückhielt?“ Felicien dringt in ſie. Sie 
kann nicht hinaus. „Die weißen Wände, das 
tiefe Weiß der Manſardendecke umhüllte fie, wie 
mit einem Kleide der Reinheit, deſſen ſie ſich nur 
mit Thränen entledigt haben würde. Alles das 
war von jeher ein Theil ihres Weſens geweſen, 
es war ganz in ſie aufgegangen. ... Die Jahre 
der Arbeit drängten ſich ihr in die Erinnerung, 
dieſe vernünftigen glücklichen Jahre, dieſer lange, 
gewohnheitsmäßige Friede und dieſe Ehrbarkeit, 
daß der Gedanke an einen Fehltritt, dieſe Flucht 
in den firmen des Geliebten fie empörte. Hatte 
doch das kühle Häuschen der Sticker mit jedem 
Tage mehr und mehr das Blut ihrer Adern ge⸗ 
reinigt.“ Ihre einzige Freude iſt jetzt der Ge⸗ 
horfam. „Aber Sie werden ſterben!“ ruft 
Felicien ihr zu, und mit mattem Lächeln ant- 
wortet ſie: „O, das iſt bereits zur Hälfte geſchehen.“ 
Der Läuterungsprozeß iſt vollendet, Angelique hat 
den Kampf überſtanden, aber — und hier liegt 
der Schwerpunkt — der Sieg iſt mit dem Leben 
erkauft. 

An dieſer Stelle kommt Zolas Weltanſchauung 
zum Durchbruch. Von dieſem Geſichtspunkte aus 
betrachtet, fügt ſich der Romau leicht dem Cyclus 
ein. ‚Hierin liegt ſeine Tendenz. Es iſt ein merk- 
würdiger Zufall, daß ein anderer großer Dichter 
unſerer Zeit, der von Zola ſonſt jo himmelweit 
verſchieden iſt, denſelben Gedanken in einer ganz 
ähnlichen Form zum dichteriſchen Ausdruck ge⸗ 
bracht hat: Henrik Ibſen in feinem dunkelften 
und am meiſten nicht verſtandenen Drama 
„Rosmersholm”. Ein Vergleich kann zur Klärung 
der Anſichten über beide Werke beitragen. An 
Stelle der kathollſchen Kirche finden wir bei Ibſen 
die Familientradition der Rosmers. „Rings 
umher an den Wänden hängen ältere und 
neuere Porträts von Predigern, Offizieren und 


Beamten in Uniform“, ſo heißt es im Sanarium. 


In Nosmers Haus kommt Rebekka, die wilde 
zügelloſe Rebekka, ſtark und gefährlich wie eine 
Naturkraft. und — doch hören wir ſie ſelbſt, 
wie ſie Rosmer erzählt, daß an ihr wenigſtens 
fein Verſuch „Adelsmenſchen“ zu erziehen gelungen 
ſei: „Als ich dann mit dir hier zuſammen lebte, 
in Ruhe, in Einſamkeit — als du mir all deine 
Gedanken ohne Vorbehalt gabſt — jede Stimmung, 
fo fein und fo weich wie du fie fühlteſt, da kam 
die große Umwandlung. Nach und nach — fait 
unmerklich — aber ſo überwältigend zum Schluß. 


All das andere, — das garſtige, ſinnestrunkene 
Verlangen, es wich fo weft, weit von mir. Es 
kam wie Seelenfrieden über mich — eine Stille 
wie auf einem Vogelberg unter der Mitternachts⸗ 
ſonne da oben bei uns.“ Und nun kommt auch 
hier die Kehrſeite. „Die Lebensanſchauung der 
Rosmers adelt, aber ſie tödtet das Glück.“ 
Rebekka iſt entkräftet, entnervt. Ihr Wille iſt 
gebrochen. Sie kann für ihre Umwandlung nur 
noch dadurch Zeugniß ablegen, daß ſie freiwillig 
in den Tod geht. i 

Die Rehnlichkeit zwiſchen Ibſen und Zola iſt in 
die Augen ſpringend. Schwerlich kennt der 
franzöſiſche Romancier die Werke des nordiſchen 
Dramatikers. Gewiß iſt er nicht durch fie beein- 
flußt. In ihrer Tendenz iſt bei, ihm auch die 
Sache ein wenig anders gewendet. Gemeinſam 


haben ſie nur den Gedanken, daß unter dem 


Einfluß der Sittlichkeit mit den zügelloſen Natur⸗ 
trieben auch das wirkliche Leben getödtet wird, 
daß die Unterwerfung unter das ethiſche Gebot 
die Menſchen bleich und blutlos macht. Aber 
während Ibſen dieſem Gedanken eine etwas 
revolutionäre Wendung giebt und die Frage zum 
mindeſten offen läßt, ob ſeine Sympathien bei den 
moraliſchen Satzungen oder der freien Natur- 


kraft ſind, ſo wird bei Zola die Frage, ob dieſer 


heiligende Einfluß der Umgebung etwas Gutes 
ſei, garnicht aufgeworfen. Die Schuld, daß der⸗ 
ſelbe tödte, fällt vielmehr auf die heutige Geſell⸗ 
ſchaft. Ein ſolcher Charakter wie derjenige 
Angeliques, eine ſolche Reinheit iſt nur noch mög⸗ 
lich in dem abgeſchiedenen weltfremden Winkel an 
der alten Kathedrale. Es iſt ein Traum. Wenn er 
mit der Wirklichkeit in Berührung kommt, dann 
geht er zu Grunde. Immer wieder wird uns 
gejagt, daß die Pflegeeltern das Mädchen voll- 
ſtändig im Unklaren darüber gelaſſen haben, wie 
es in der Welt eigentlich zugeht. Als Angelique 
ihnen nun fröhlich und unbefangen erzählt, daß 
fie ihren Prinzen heirathen werde, da muß die 
Mutter ihr klar machen, daß davon keine 
Rede ſein könne. Zum erſten Mal muß ſie 
mit ihrer Tochter über Dinge ſprechen, die noch 
nie über ihre Lippen gekommen find. „Angelique 
vernahm dieſe Worte in ihrer Ohnmacht, aber 
ſie lehnte ſich nicht dagegen auf. Was hatte ſie 
über ihr Geſicht ſtreifen gefühlt? Ein kalter, von 
weither über die Dächer ſtreichender Hauch ließ 
ihr Blut zu Eis erſtarren. War es der Jammer 


dieſer Welt, dieſe traurige Wirklichkeit, von der 
man wie von den Wölfen ſpricht, mit welchen 
man die unvernünftigen Kinder ängſtigt?“ Dieſe 
Stelle tft ſehr charakteriſtiſch. Zola hat fein Idyll 
gedichtet, damit die Schlechtigkeit der realen Welt 
um fo greller hervorireie. der Traum iſt das 
Gegenbild der Wirklichkeit. Darin liegt das 
Pathos des Dichters. 

Der Sdeengehalt des Romans, das pfychologiſch⸗ 
ethiſche Problem, das er enthält, iſt hier nicht 
entwickelt worden, um für oder wider die Lebens 
anſchauung des Dichters, die man — nicht ganz 


paſſend — als Peſſimismus zu bezeichnen 
pflegt, Partei zu ergreifen. Ein Werk, das 
zu einer ſolchen Stellungnahme heraus- 


forderte, wäre in der That eine Tendenzdichtung 
im ſchlechten Sinne des Wortes. Es fällt 
hier Zola garnicht ein, irgend etwas wiſſenſchaftlich 
beweiſen zu wollen. Es ſollte nur gezeigt werden, 
daß überhaupt in dem Roman eine Idee ſteckt, 
und zwar eine bedeutungsvolle Idee, welche die 
beſten Köpfe unſerer Zeit beſchäftigt und allge- 
meines Intereſſe verdient. Es jollte gezeigt 
werden, daß der Dichter über die bloße Schilde⸗ 
rung der Wirklichkeit weit hinausgegangen iſt. 
Unſer äſthetiſches Intereſſe an dem Buch kann 
nun lediglich dahin gehen, zu fragen, wie der 
Stoff mit den Gedanken, die er trägt, zu har⸗ 
moniſcher Einheit verſchmolzen iſt. doch würde 
eine dahin zielende Analyſe weit über den hier 
gebotenen Raum hinausgehen. Es kann hier 
nur darauf hingewieſen werden, daß der Dichter 
niemals von der begrifflichen Abjtraction, ſondern 
ſtets von der unmittelbaren concreten Anſchauung 
ausgeht. In dieſem Sinne mag man ihn als 
Realiſten bezeichnen, in dieſem Sinne ſind alle 
großen Dichter Realiften. Aber inſofern, als bie 
geſchilderten Thatſachen nur deswegen da find, 
damit ſich aus ihnen eine Idee entwickele, könnte 


Zola ebenſo gut ein Realift genannt werden. Er 


iſt eben eine viel zu bedeutende, eigenartige Er⸗ 
ſcheinung, um ihn in irgend eine Kategorie hin⸗ 
einzuzwängen. Seine volle Eigenthümlichkeit kann 
man nur kennen lernen, wenn man ihn ſelbſt 
lieſt, und dazu ſei „le rere“ jedem, der von der 
Poeſie mehr als oberflächliche Unterhaltung ver⸗ 
langt, aufs wärmſte empfohlen. 


"sand 


Wolkig, bedeckt und vielfach trübe mit Nieder⸗ 
ſchlägen bei öfters auffriſchenden, böigen und leb. 
haften Winden und wenig veränderter Temperatur. 


Vielerwärts Nebel, zeitweiſe Aufklarung. 


[Sturmwarnung .] 
erließ heute Mittags 1½ uhr folgendes Gturm- 
warnungs-Telegramm: Ein tiefes barometriſches 


Minimum bei Sinnmarken ſcheint ſüdweſtwärts und vergebens verſuchte der Rath durch allerlei 


fortzuſchreiten. Es find ſtürmiſche ſüdweſtliche 
und weſtiiche Winde wahrſcheinlich. Die Küften- 
ſtationen haben den Signalball aufzuziehen. 

[ Trichinoſe.] In letzter Zeit find hier wieder 
mehrfache Erkrankungen an der Trichinoſe 


vorgekommen. Etwa ein Dutzend Perſonen, die 


auf der Alt- und der Niederſtadt wohnen, find 


von der qualvollen Krankheit befallen worden. 
Wenngleich einzelne dieſer Krankheitsfälle ſich 
Nemlich kritiſch geſtalteten, iſt glücklicherweiſe 
Keiner tödtlih verlaufen, vielmehr die Geneſung 


das 
Landestheilen umgeben war und feine Erzeugniſſe mit 


aller Erkrankten zu erwarten. Möge 
Publikum ſich durch dieſe Fälle zur Vorſicht 
mahnen laſſen. Namentlich iſt von dem Genuſſe 


räucherter Wurſt abzurathen. 


..* [Bel dem Bau der neuen Elſenbahnbrücken! 
über Weichſel und Nogat bei Dirſchau und 
Marienburg iſt, wie amtlich gemeldet wird, die 
diesjährige Bauaufgabe im allgemeinen erfüllt 
worden. Eine unmillkommene Verzögerung er- | 


gab ſich bei dem Bau eines der am rechten 


faſt ein Meter ſtarker Eichenſtamm fand, welcher 


mit Wurzeln und Keſten über den Brunnenkranz 
hinausragte und erſt nach ſchwieriger Zerkleine⸗ 


rung beſeitigt werden konnte. n 
* [Barzellivung.] Zeſchin, Rittergut laut Privi- 


legium des Comthurs von Danzig Wolfram 
v. Baldersheim, d. d. Danzig, den 6. Auguft 1358, | 


on der Danzig-Giolper Chauſſee gelegen, welches 
1987 Morgen groß iſt und bisher in zwei Güter 


Zeſchin A und B und 3 bäuerliche Stellen ge⸗ 


theilt war, iſt jetzt vom Kaufmann Plaſchke aus 


Danzig im Wege der Parzellirung in 44 bäuer- | 
liche Grundſtücke getgeilt und verkauft. die 


Ländereien ſind bereits bebaut und werden von 
ihren Erwerbern bewohnt und bewirthſchaftet. 
* [Bon der Weichſel.] Der wieder eingetretene 


Froſt hat dem Güterverkehr auf unſeren Flüſſen 


zum großen Theil wieder ein jähes Ende bereitet. 
Die Stromſchiffahrt weichſelaufwärts iſt heute ein- 
geſtellt worden. Auch die Schiffahrt nach Elbing 
hat eingeſtellt werden müſſen, da die Canäle und 


das Haff voll Eis find. Der Dampfer „Brebbin” bat | 


ebenfalls ins Winterlager gehen müſſen. Der durch 
Dampfer vermittelte perſonenverkehr iſt bisher noch 
aufrecht erhalten worden. Aus Thorn und 


Graudenz wird lebhaftes Grundeistreiben ge- | 


meldet. Bei Thorn haben ſich ſchon bedeutende 
Eisflächen gebildet. Bei Plehnendorf hat man 
nur wenig Eistreiben bemerkt. Heutiger Waſſer⸗ 


ſtand daſelbſt 3.64 Meter am Ober pegel, 3.62 Meter | 


am Unterpegel. 
Aus Marienburg wird uns von heute Vor- 
mittag gemeldet: 
meuem Grundeistreiben in ziemlicher Menge auf 
der Nogat. Waſſerſtand 1.90 Meter. 
LWohlthätigkeits-Vorſtellnng.] Um der mild- 
“#hätigen Wirkſamkeit des Vereins für Armen- und 
Krankenpflege, welcher der Ertrag des in voriger Woche 


abgehaltenen Bazars gewidmet geweſen, ein weiteres 


Scherflein zuzuführen, hatte ſich hier eine Anzahl Damen 
und Herren zu einer theatraliſch-muſikaliſchen Dilettanten 
Vorſtellung vereinigt, welche zunächſt im unmittelbaren 


Anſchluß an den Bazar im Schützenhauſe gegeben wurde 


und geſtern Abend eine dankbar aufgenommene Repriſe 
im Feſtſaale der Loge „Eugenia“ erfuhr. Zwei Mit- 
glieder unſeres Stadttheaters, Hr. Kraft als Regiſſeur 
und Kr. Fitzau als mitwirkender Sänger, liehen der⸗ 
ſelben gern ihre Unterſtützung, während Herr Muſik⸗ 
lehrer Haupt am Flügel den Kapellmeiſter und 1 d 
die Kapelle repräſentirte. Das Programm brachte dre 
Einakter: das Luſtſpiel „Eine glühende Kohle“, den 
Putlitzſchen Schwank „Das Schwert des Damokles” 
(die Bezeichnung „Luſtſpiel“ führt er mit Unrecht) und 
und das leider halb in Vergeſſenheit gerathene, 
muſikaliſch ſein Sujet wie überhaupt das meiſte 
diejer dramatiſchen Specialität weit überragende 
Mendelsſohn'ſche Singſpiel „Die Heimkehr aus der 
Fremde“, 
dem feinen künſtleriſchen Geſchmack unſerer früheren 
Primadonna Frl. Amann verdanken. In den erſten beiden 


Stücken wurde mit Luſt und Liebe und von mehreren 


Rollen -Inhabern auch mit für Dilettanten überraſchender 
theatraliſcher Routine geſpielt, während bei dem dritten 
Stück, das der Vorſtellung den Hauptreiz verlieh, der 
Schwerpunkt in den Enſemble- und Einzelgeſängen 
liegt. Die geſanglich am meiſten hervortretende 
Männerrolle, die des „Hermann“, des aus der 


Fremde als Offizier heimkehrenden Dorſſchulzenſohnes, 
änden des Herrn Fitzau, 


lag in den bewährten 
deſſen Heimathslieder markig durch den Saal könten; 
doch auch aus dem Kreiſe der mitwirkenden Dilettanten 
ſtand ihm in der Vertreterin der „Lisbeth“ eine 
Partnerin zur Seite, die nicht nur durch eine Stimme 


von friſchem, vollem Wohlklang, ſondern auch durch 


gut geſchulten Vortrag erfreute. Sie führte das 


Damenduett über eine gefährliche Klippe hinweg und 


half auch das Terzett mit Kerrn Fitzau und dem ge⸗ 
wandten Repräſenkanten des „Kauz“ harmoniſch wohl⸗ 
geſtalten. Der erſt gegen Schluß in Action tretende 

Chor der Bäuerinnen und Bauern konnte ebenfalls ge- 
troſt mit mancher Bühnen-Aufführung rivaliſiren. 

* Kirchliches.] Bom hieſigen Magiſtrat iſt der Kauf⸗ 
mann Herr Otto Perlewiß auf Grund der Kirchen 
gemeinde- und Synobal- Ordnung zum Kelteſten der 
Kirchen-Gemeinde zu St. Bartholomät ernannt worden. 

1 Rarien- Ober. Bon Neujahr ab wird an unſerer 
St. Marien-Ober-Pfarr-Airhe ein ſtändiger Kirchen⸗ 
Chor, beſtehend aus beſoldeten Kräften (Knaben und 
Herren), in Wirkſamkeit treten. Derfelbe wird an allen 
Sonn- und Feſttagen bei der Liturgie mitwirken. 

Einführung.] In der St. Annenkirche findet 
nächſten Sonntag nach Schluß des Vormittags-Gottes⸗ 
dienſtes die Einführung der Mitglieder des Gemeinde⸗ 

irchenraths wie der Gemeindevertretung ſtait. Sieben 


von den Herren ſind neu-, zehn davon wiedergewählt. 
Geſtern Abend hielt Herr 
Archidiaconus Bertling einen Vortrag über das 


[Sewerbe⸗ Verein.] 


Thema „Gewerbliches früherer Zeiten“ Der Redner 
behandelte in ſeinem Vortrage die Geſchichte des Ge- 
werbes der Gold- und Silberfädenſpinner in Danzig. 


Die Technik der Gold- und Silberfädenſpinnerei, welche 
aus dem Orient ſtammt, wo man die feinen Sehnen 


der Gazelle mit Blattgold überzogen und dadurch vor⸗ 
zügliche Fäden gewonnen hatte, war in Oberitalien 
weiter ausgebildet und vom SHandbetriebe zum 
Maſchinenbefriebe erweitert worden, weshalb man 
dieſes Gewerbe die Venetiſche oder Lyoniſche Kunſt 
nannte. Im Jahre 1625 verpflanzten drei Danziger 
Patricier, Georg Remus, Hans v. d. Kagen und 


Andreas Stechberg, dieſe Kunſt nach Danzig und brachten 


die nöthigen Drahtzieher, Plätter und Spinner aus 
ürnberg mit. Am 13. Dezember 1633 erließ der 


Rath die erſte Ordnung für das neue Gewerbe, worin 


beſtimmt wurbe, daß die „Derleger“ (Unternehmer) 
einer Spinnerei Großbürger und Kaufleute, die Draht- 
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woch 


| Herr Kaufmann Keſſel, erſter Fahrwart Hr, Kaufmann 


des Unglückllchen von der Maſchine 


il heut und geglaubt, es ſei ein Paſſant, der das Aufziehen 
Seit heute früh zeigt ſich von 


vollen That iſt noch nichts bekannt. 


gierungsbezirk Potsdam verſetzt worden. 


deſſen Einſtudirung und Inſceni ir 
u) Kl Bann, Onleenirungsmie im Forjibelauf Carlsthal (Oberförſtere 


zieher aber mindeſtens Kleinbürger fein müſſen. Das 


Gewerbe muß in der erſten Zeit nicht gut gegangen 
ſein, denn die drei erſten Unternehmer verlangten 
1638 von dem Rathe, daß er die Anzahl der „‚Ber- 
leger“ auf 15 beſchränken möchte; doch ging dieſe 
Petition nicht durch, da eine andere Eingabe darauf 
daß, nach dem römiſchen Recht ein 
zmonopolium“ unzuläſſig ſei. Das Gewerbe ging im 
Anfang des nächſten Jahrhunderts rückwärts, 


Verordnungen und Beſtimmungen daſſelbe wieder 
zu heben. Was jedoch dieſe Bemühungen nicht er⸗ 


reichen konnten, trat von ſelbſt ein, als durch den 


ſiebenjährigen Krieg die Verbindungen zwiſchen Polen 
und Güddeutſchland unterbrochen wurden und die 
Polen gezwungen wurden, ihren Bedarf an Gold⸗ und 
Silberfäden in Danzig einzukaufen. Das änderte ſich 
edoch, als nach dem Kubertusburger Frieden der 

erkehr mit Güddeutſchland wieder eröffnet wurde, 
und das Gewerbe ging zurück, ſo daß wiederholt bei 
dem Rath um Verminderung der Meifter petitionirt 
wurde. Noch ſchlimmer ſtand es mit dem Gewerbe, 
als durch die Theilung Polens Danzig von preußiſchen 


ſehr hohen Zöllen belegt wurden. Damals verfuchten die 


5 Nachbarſtädte, beſonders Elbing, Meiſter aus Danzig an 
rohen oder nicht genügend durchgebratenen oder i g 
geräucherten Gchweinefleiſches und ſchwach gen | ſich zu ziehen, ſo daß der Rath beſtimmen mußte, daß 


diejenigen Meiſter, welche auswärts ihre „fortune 
executiret“ hätten, ihre Vorrechte in Danzig verlieren 
ſollten. Das änderte ſich mit einem Schlage, als auch 
Danzig preufilcı wurde und nunmehr für Danzigs 
Handel und Induſtrie ſich ein weites Hinterland 
öffnete. Im Jahre 1794 waren 108 Arbeiter be- 
ſchäftigt, welche für 27 600 Thlr. Waare herſtellten, 
von welcher für 13 800 Thlr. in das Ausland ging, 


1795 tigten 8 ü : 5 
Weichſelufer zu errichtenden Landpfeiler, indem ce 88 000 abe 


ſich unter dem einen der zur Kerſtellung der 
Grundmauern verſenkten großen gemauerten 
Brunnen in etwa neun Meter Tiefe ein mächtiger, 


wovon für 58 Thlr. exportirt wurde. Seine höchſte 
Blüthe erreichte das Gewerbe im Jahre 1805, wo von 
76 Arbeitern Waaren im Werthe von 119 000 Thlrn. 
angefertigt wurden. Dann kam der Krieg, welcher 
zugleich einen vollſtändigen Wechſel in den Kleider⸗ 
frachten mit lic führte, fo daß von nun ab die Gold- 
und Gilberfpinnerei ihr Ende erreichte. 5 
-dt, en Radfahrer-Club.] In der am Mitt- 
I altgefundenen Kauptverſammlung erſtattete zu- 
nächſt der Schriftwart feinen Jahresbericht. Aus dem⸗ 
ſelben geht hervor, daß fich der Verein im letzten Jahre 
um 24 Mitglieder vergrößert hat, derſelbe zählt jetzt 32, 
ſowie daß der Vorſitzende und Schriftwart des Gaues 29 
des deutſchen Nadfahrer-Bundes aus dem Danziger 
Club gewählt worden ſind. Nach der Annahme der 
neuen Statuten wurde zur Neuwahl des Vorſtandes 
geſchritten, welche folgendes Reſultat ergab: erſter Vor- 
sitzender Kerr Kaufmann Ziemſſen, Stellvertreter Kerr 
Kaufmann Blauert, erſter Schriftwart Fr. Kaufmann 
Gieſe, Stellvertreter Herr Kaufmann Klatt, Kaſſenwart 


Taube, Stellvertreter Kerr Kaufmann Bocquet. Vom 
1. Januar 1889 befindet 155 das Clublokal im Hotel 
Stern, Heumarkt, woſelbſt eine neue größere Remiſe 
zum Unterbringen der Maſchinen gebaut wird. 
Selbstmord auf den Schienen.] Auf grauenvolle 
Weiſe ſuchte und fand heute Mittags ein älterer, gut 
gekleideter Mann am Olivaer Thore den Tod. Als 
der um 11 Uhr 19 Minuten Vormittags vom Hohe⸗ 
thor-Bahnhofe abfahrende Perſonenzug nach Stettin 
den Uebergang beim Irrgarten paſſirt hatte, ſchwang 
er ſich über die dort für Fußgänger angebrachte leichte 
Barriere und warf ſich unmittelbar vor der Maſchine auf 
die Schienen. Ein rechtzeitiges Halten des ſchweren Zuges 
war nicht mehr möglich, und ſo wurde der Körper 
5 erfaßt und faſt 
vollſtänbig zermalmt. Der Tod trat ſofort ein. die 
Wärter haben den Mann an der Barriere ſtehen 
ſehen, haben aber nichts Auffälliges an ihm bemerkt 


der Barriere erwartete. Ueber die Perſönlichkeit des 
Selbſtmörders und das Motiv feiner verzweiflungs⸗ 


Polizeibericht vom 14. Dezbr.] Verhaflet: 2 Arbeiter 
wegen Diebſtahls, 9 Obdachloſe, 3 Bettler, 1 Be- 
trunkener. — Gefunden: 1 Arbeitsbuch, 1 Kausthür⸗ 
ſchlüſſel, vor dem Neugartenthor ein Reißzeug; abzu⸗ 
holen von der Polizei- Direction. 

* Den Poſtdirectoren Martini in Bromberg und 
Steffen in Königsberg iſt der Rang der Räthe U. Klaſſe 
verliehen, der Stations-Diätar Kanitz in Marienburg 
zum Stations-Aſſiſtenten befördert und der Oberförſter 
Koch 1 Wilhelmsbruch im Regierungsbezirk Gumbinnen 
iſt auf die Oberförſterſtelle zu Kunersdorf im Re⸗ 


Elbing, 13. Dezbr. Wie der „Elb. Ztg.“ ge- 
meldet wird, hat der geſtern und vorgeſtern 
herrſchende Nord- und Nordoſtwind das Waſſer 
des Haffes fo weit angeſtaut, daß ſchon ganz 
Neudorf unter Waſſer geſetzt iſt und daſſelbe 
auf Stuba zu treibt. Auf Borderkampen iſt in 
Folge deſſen die große Schleuſe in Gefahr ge- 
kommen fortzutrelben und es wird gegenwärtig 
an deren Befeſtigung gearbeitet. 

-w- Aus dem Kreise Stuhm, 13. DER Bei der geftern 

Rehhof) abge⸗ 
haltenen Treibjagd wurden von 22 Schützen 47 Kaſen 
zur Strecke gebracht. 5 0 

Marienwerder, 13. Dezember. Wie ſchon erwähnt, 
war kürzlich im Reichstage eine freie Vereinigung zu⸗ 
ſammengetreten, um über die eingegangenen Anträge 
auf Abänderung des Tabakſteuergeſetzes zu berathen. 
Auf Grund von Mittheilungen, weiche von Reichstags⸗ 


abgeorbneten hierher gelangt find, können wir über 


die Richtung, in der ſich die Abänderungsanträge be⸗ 
wegen werden, die folgenden Angaben machen: Es 
wurde darüber Einverſtändniß erzielt, daß von An- 
trägen auf Erhöhung des Zolles für ausländiſchen 
Tabak abzuſehen ſei, daß dagegen anzuſtreben ſei eine 
namhafte Ermäßigung des Gewichtsſteuerſatzes (etwa 
von auf Mark für 100 Kilogramm). 
Ferner ſoll beantragt werden: Kinausrückung der Friſt 
zur Verwiegung des Tabaks, theilweiſer Steuererlaß 
bei Hagel⸗ und Froſtſchäden, Inabgangſtellung des 
Gewichtes der Zabahftengel, deren Verwendung zur 
Düngung zuzulaſſen; Creditirung der Steuer ohne be⸗ 
ſondere Eicherheitsſtellung; volle Rückvergütung der 


Steuer beim Export und endlich Geſtattung der Lauge⸗ 


behandlung in den fleuerfreien Läyern. Die bezüg- 
lichen Anträge werden im Januar im Reichstage ein- 


gebracht werden. — Die Halteftelle Rachelshof in der 


Nähe unſerer Stadt wird nicht ſchon am 15. Dezember, 
ſondern doch erſt zu Beginn des Sommers dem Per- 
ſonenverkehr eröffnet werden. x 

Yy Aus dem Regierungsbezirk Marienwerder, 


13. Dezember. Von den Schulaufſſichtsbehörden werden 


jetzt Erhebungen über die Einkommensverhältniſſe der 
Bolksſchullehrer angeſtellt. Von jeder Schulſtelle muß 
eine genaue Einkommensnachweiſung eingereicht werden, 
aus der ſowohl die Höhe der baaren Bezüge, wie auch 
der Nutzungswerth des Deputatholzes und des Dienſt⸗ 
landes zu erſehen iſt. Auch iſt anzugeben, wer die Be- 
züge zu leiſten hat, ob der Fiscus oder die Gemeinde, 
oder ob dieſelben aus Kapitalien fließen. Dieſe Er⸗ 
fahrungen ſollen die Grundlage für die Regelung der 
Lehrereinkommensverhältniſſe abgeben. 

s. Flatow, 13. Dezbr. Bekanntlich beſteht in unſerer 
Stadt ein „Bureau für deutſche Anfledier im Kreiſe 
Flatow“, welches ſchon Gelegenheit gefunden hat, 
einige polniſche Beſitzungen durch Coloniſation in 
deutſche Hände zu bringen. Durch das Bureau ſoll jetzt 
wieder eine uralte ien Beſitzung im diesſeitigen 
Kreiſe, Er. Bußzig, coloniſirt werden. Im Jahre 1450 
befand ſich das Rittergut Buscze, auch Buszek, im 
Beſitze der polniſchen Magnaten v. Potulicki. Gegen 
Ende des 17. Jahrhunderts werden die Grafen Raczunski 
als Beſitzer genannt, und im Anfange dieſes Jahr- 
hunderts waren die in unſerem Kreiſe ſehr begüterten 
Grabowskis Eigenthümer dieſer Kerrſchaft, welche ein 
Areal von ca. 3000 Morgen umfaßt. Kuch eine Ratho- 
liſche Parochialkirche befindet ſich in Butzig. Die jetzt 
noch für den Gottes dienſt benutzte Kirche wurde im Jahre 


Ermland, 
1300 Morgen 
Fluß wieſen, 


von Kulm und Fürſtbiſchof von 
Es ſoll jetzt ein Hauptgut mit 
Acker einſchließlich 250 Morgen 


ein Vorwerk mit 700 Morgen abgezweigt werden und 


900 Morgen Acker ſollen an Coloniſten in Größen 
nach eigener Wahl abgegeben werden. da die Bedin- 
gungen denen der ſtaatlichen Coloniſation gleich geſtellt 
werden, ſo iſt Coloniſten Gelegenheit geboten, ſich auf 
fruchtbarem Boden ſeßhaft zu machen. — Auf dem 
Dominium RNadawnin wurde in dieſem Jahre eine 
Kirche gebaut, die auch einen Thurm von beträchtlicher 
Höhe erhielt. Letzterer zeigt aber jetzt ſchon eine be⸗ 
denkliche Neigung nach der Seite, Io daß Gefahr vor- 
handen iſt, ein tüchtiger Sturm werde ihn auf die Seite 
legen. Der Erbauer der Kirche weigert ſich indeſſen für 
den Schaden aufzukommen, weil er angeblich genau 
nach den Vorſchriften des ihm zur Aufficht vorgeſetzten 
Sachverſtändigen den Bau e haben will. 

* Königsberg, 13. Dezbr. am 18. und 21. Dezember 
wird hier Ladislaus Mierzwinshi wieder ein Gaſt⸗ 
ſpiel abſolviren. Er ſingt, wie bei faſt allen Senn: 
den Raoul in den „„Hugenotten” und den Manrico im 
„Troubadour“. AR, 

Pr. Holland, 12. Dez. Vor Herrn Regierungsrath 
Müller ſtand auf dem hieſigen Landrathsamte heute 
ein Termin behufs Einverleibung eines Theiles unſeres 
Kreiſes in den Weichſel-Nogat-Deichverband an. Vor⸗ 
läufig hat ſich keiner der Adjacenten dazu bereit er⸗ 
klärt, im Gegentheil iſt einſtimmig Widerſpruch gegen 
die beabſichtigte Maßnahme erhoben. (H. 3.) 

SP Pillau, 13. Dezbr. Auf dem Pillauer Leichter ⸗ 
fahrzeuge „Guter Erwartung“, welches, mit Brettern 
beladen, von Königsberg hier eintraf, paſſirte in der 
vergangenen Nacht ein recht trauriger Vorfall. Der 
Führer des Fahrzeuges, Schiffer Schimmels, hatte ſich 
am Abend nach ſeiner hierſelbſt belegenen Wohnung 
begeben und an Bord ſeinen Matroſen, den Arbeiter 
Luckau aus Tolkemit, einen älteren, verheiratheten, 
nüchternen Menſchen zurückgelaſſen. In der Nacht wurde 
nun Schimmels plötzlich geweckt und ihm mitgetheilt, 
daß ſein Fahrzeug in Flammen ſtände. Sofort begab 
ſich derſelbe nach dem Hafen zu ſeinem Fahrzeug, wo 
ſich die Wahrheit der Mittheilung beſtätigte. Kier traf 
er ſchon die Schiffer R. und P. anweſend, welche be- 
müht waren, das Fahrzeug anzubohren und hier- 
durch ſo weit unter Waſſer zu bringen, daß das 
aus der Kajüte hervorbrechende Feuer, welches 
bereits die Ladung ergriffen, zu erſticken. Die beiden 
Schiffer theilten dem Schimmels mit, daß die Kajüte 
vollſtändig in Flammen ſtände und drinnen der 
Matroſe Luckau todt liege. Den vereinten Kräften der 
drei Perſonen gelang es, das Schiff ſo weit unter 
Waſſer zu bringen, daß das Feuer erſticht wurde. Als- 
dann verſuchte man die Leiche des Matroſen Luckau 
mittels eines Bootshakens aus der Kajüte herauf- 
en was ſchließlich auch gelang. Als Entftehungs- 
urſache des Feuers wird angenommen, daß der 
Matroſe Luckau zur Nacht höchſtwahrſcheinlich den 
eiſernen Ofen geheizt und hierbei vergeſſen hat, die 
Feuerungsthür zu ſchließſen. Inzwiſchen muß Luckau 
wohl eingeſchlafen und durch den Rauch des ent- 
ſtandenen Feuers erſtickt fein. 

Inſterburg, 12. Dezbr. Der zum Tode verurtheilte 
Mühlenwerkführer Schneider machte in vergangener 
Nacht einen Fluchtverſuch. Mit Hilfe einer ſeinem 
eiſernen Bettgeſtelle entnommenen Stange beabfichtigte er 
die Kerkerwand zu durchbrechen. Bettbezüge und Laken 
ſollten ihm ein ſicheres Seil zum Kerablaſſen aus der 
im dritten Stock befindlichen Zelle liefern. Es fehlte 
nicht viel, jo wäre ihm feine Abſicht geglückt. Nach⸗ 
dem er ſich der Handfeffeln auf unerklärliche Weiſe 
entledigt hatte, begann er ſich mit dem genannten Eiſen 
einen Weg durch die Mauer in's Freie zu bahnen. 
Nach vieler Mühe gelang ihm dies auch, und der kühne 
Flüchtling ſchichte fi an, nachdem er eine Matratze 
hinuntergeworfen und das Seil herabgelaſſen, ſeinem 
Kerker auf immer zu entfliehen. Jedoch die Oeffnung 


erwies ſich als zu klein. Von neuem mußte er feine 


Brechſtange zur Hand nehmen; indeſſen auch der zweite 
Verſuch ſcheiterte und Schneider brach, während in- 
zwiſchen der Morgen zu grauen begann, ohnmächtig, 
aus vielen Wunden blutend in ſeiner Zelle zuſammen. 
In dieſem Zuſtande wurde er von einem der Aufſeher 


gefunden. Bei ſeiner Vernehmung räumte er ſein 


ganzes Vorhaben offen ein. 

Bromberg, 13. Dezember. Der mutnmaßliche 
Vollführer des Oſielsker Baunerfireihs, welcher, wie 
mitgetheilt, in Berlin am Sonntag ergriffen worden 
iſt, iſt geſſern mit dem Bormitiagszuge hierher ge- 
bracht und im Juſtizgefängniſſe internirt worden. Bald 
nach ſeiner Einlieferung fand ſeine Vernehmung durch 
den Unterſuchungsrichter und die Confrontation mit den 
Zeugen ſtatt. Dieſe und zwar dieſelben, die ihn in der 
Photographie wiedererkannt, haben auch jetzt ihn als 
denjenigen bezeichnet, der die Fahrt nach Dfielsk ge- 
macht, dem dortigen Probſte einen Beſuch abgeſtattet 
und dieſen um 1800 Mk. geprellt hat. Die Confronkation 
mit dem Probſte wird wohl erſt heute ſtattfinden. Der 
eingelieferte Gauner iſt der frühere Deconom Petrich; 
er iſt übrigens noch einer Menge anderer Betrügereien 


verdächtig. Es iſt nunmehr feſtgeſtellt, daß derſelbe in 


der Nacht vom 30. November bis 1. Dezember d. J. 
hier im Hotel „Royal“ gewohnt, daß er am 1. Dezember 
Abends gegen 6 Uhr das Hotel verlaſſen und Nachts 
gegen 12 Uhr in daſſelbe zurückgekehrt iſt. Petrich 
leugnet trotzdem die That. 


| Bermifchte Nachrichten. 


* Berlin, 12. Dez. Die Delegirten-Berfammlung der 
Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöriger begann 
heute Vormittag. Der Vorſitzende, Hr. Franz Betz, 
eröffnete die Sitzung mit dem Hinweis auf das Scheiden 
der beiden Kaiſer und gedachte auch der Verluſte, 
welche der deutſchen Bühnengenoſſenſchaft durch den 
Tod zugefügt wurden. Generalintendant Graf v. Hoch- 
berg hat ſein Ausbleiben mit einer nothwendigen 
Reiſe brieflich entſchuldigt. Fr. Geh. Hofrath Schäffer 
erſtattete den Rechenſchafts bericht. Nach dem Rechnungs⸗ 
abſchluf vom 30. September 1888 wurde das ver- 
floſſene Geſchäftsſahr mit einem Beſtande von 
3463591 Mk. eröffnet, welchem die erzielte 
wirkliche Einnahme von 319 345 Mh. hinzutritt. 
Gegen das Vorjahr, in welchem 317 948 Mh. ein- 
gingen, iſt ſomit eine Steigerung von 1396, Mk. zu 
vermerken. Es gingen u. a. ein: als Penſionsbeiträge 
der Mitglieder in den vier Kategorien 107 490 Mk. und 
der Rentner 1642 Mk., als Reinerkrag des Bazars 
und der Lotterie 84362 Mk., an außerordentlichen 
Einnahmen 28 920 Mk. und als Vermächtniſſe und 
Geſchenke 5316 Mk. die Geſammtſumme der Gin- 
nahmen einſchließlich des vorfährigen Beſtandes be- 
läuft ſich demnach auf 3956793 Mk. Dieſer Summe 
ſtehen als Ausgaben gegenüber 153 721 Mk. Hierzu 
gehören: gezahlte Renten in Höhe von 46594 Mk., 
Invaliden-Penſionen in Höhe von 76233 Mk. Es ver- 
bleibt demnach nach Abſchluß der Rechnungen als Ge⸗ 
ſammtfonds die Summe von 3 803 072 Mk, wovon als 
eigenes Vermögen der Anſtalt 3 632 520 Mk., alſo 168 929. 
Mk. mehr als am Schluſſe des Vorjahres vorhanden 
find. „Der Penfionsgarantiefonds verfügt bei einer Ein⸗ 
nahme von 3437: DIR. und einer Ausgabe von 269 Mk. 
über einen Beſtand von 84648 Mk. — Zahlende Mit- 
glieder beſaß die Penſionsanſtalt am 1. Oktober 1887 
2977; von dieſen waren 575 Penſionäre und 41 Leib- 
rentner. Es gingen ab durch Tod, Rücktritt, Streichung 
u. ſ. w. 274; neu hinzutraten 189, jo daß jetzt der 
Penſionsanſtalt 2892 Mitglieder, darunter 624 Penſionäre 
und 47 Leibzentner angehören. Die größte Berminde- 
rung um 105 Mitglieder erfuhr die Anſtalt durch 
Streichung, da die betreffenden, meiſt an kleinen 
Bühnen engagirten Künſtler die verhältnißmäßig ge- 
ringen Beiträge nicht zu zahlen vermochten. 

* Berlin, 13. Dezbr. Die Delegirten - Derfammlung 
der deutſchen Bühnengenoſſenſchaft ſeizte heute ihre 
Verhandlungen fort. Das Ergebniß der Erſatzwohl 
für die ſechs ausſcheidenden Mitglieder des Auflichts- 
rath und der Ergänzungswahl des Directoriums war 
folgendes: Wiedergewählt wurden von den ausſcheiden⸗ 


1730 von Adam Stanislav Grabowski, ſpäteren Biſchof 
erbaut. 


den Mitgliedern die Herren Beb-Berlin, Guttcke- Leipzig, 
Savits-München und Dr. Krückl⸗Frankfurt a. M. Neu 
gewählt wurden an Stelle von Krolop und Dehnice, 
beide in Berlin, Kadelburg-Berlin und Hartmann-Wien. 
* Am Schluß des am Dienſtag in Berlin ſtattgehabten 
philharmoniſchen Concerts hat Herr v. Bülow wieder 
einmal eine Anſprache an das Publikum gerichtet, an 
deren Schluß er ſagte, daß er nicht mehr Hofkapell⸗ 
meiſter ſei, ſondern ſich von jetzt ab, dank der Unter⸗ 
ſtützung von ſolchen Künſtlern, wie ſie das philharmo- 
niſche Orcheſter enthielte, mehr zum „deutſchen Volks- 
Kapellmeiſter“ eigene. x 
Flensburg, 12. Dezember. [Ein graufiges Unglück! 
richtete heute durch Fahrläſſigkeit ein Schmiedegeſelle 
an, indem er eine glühende Gifenftange einem Knecht 
namens ee der ſich ohne ſein Wiſſen neben ihm 
am Feuer in der Schmiede aufgeſtellt hatte, in den 
Unterleib ſtieß, fo daß dieſer, einen einzigen Schreckens ⸗ 
und Schmerzensſchrei ausſtoßend, ſogleich bemußtlos zu⸗ 
ſammenbrach und innerhalb weniger Minuten ſeinen 
Geiſt aufgab. Der Schmiedegeſelle, welcher den ver⸗ 
hängnißvollen Stoß that, konnte nur mit Mühe davon 
verhindert werden, Kand an ſich ſelbſt zu legen. 


Schiffs-Nachrichten. 

Wittow, 12. Dezember. Ueber den Untergang der 
Schiffe „Wittow“ aus Barth und „Thereſe“ aus 
Stralſund verlautet hier nunmehr Näheres. Der 
Schooner „Thereſe“ kam in Ballaft von Havre, um na 
einem englichen Kohlenhafen zu ſegeln. Das Schi 
trieb in der Nordſee in Folge der weſtlichen Stürme 
immer weiter nach Oſten und wurde durch das fürchter⸗ 
liche Wracken leck. Am 27. v. Mis. ſank es in die 
Tiefe, während die Beſatzung, nachdem ſie ins Boot 
geflüchtet war, von der Brigg „Wittow“ aufgenommen 
wurde. Aber auch dieſes Schiff konnte den Kampf mit 
den Elementen nicht beſtehen. Sturzſeen brachen über 
das Verdeck und zertrümmerten Schanzkleidung und 
diverſe andere Theile; auch wurde das Ruder zer- 
ſchlagen. Das Schiff wurde ſchließlich jo lech, daß es 
bereits am nächſten Tage nach dem Untergange des ge- 
nannten Schooners gleichfalls in ſinkendem Zuſtande 
verlaſſen werden mußte. Capt. Lehmann nebſt Frau 
und 5 Mann der Beſatzung begaben u zuerft ing 
Boot und kamen er vom Schiffe frei, während 
die Beſatzung der „Thereſe“ mit dem Steuermann und 
einem Matroſen der „Wittow“ in ein zweites Boot 
flüchteten. Als die Inſaſſen des erſtgedachten Bootes 
ſich nach dem Schiffe und ihren Collegen umſahen, war 
alles verſchwunden. Sonach iſt es fraglich, ob das 
zweite Boot überhaupt von dem ſinkenden Wrack frei 
gekommen iſt oder nicht. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 14. Dezember. 
Ors. v 13 Org. v. 13. 


Weizen, gelb A ruff. nl. 80 36,20 86,28 
Deibr, 85 . 179,20 179,00| Combarden , | 41,00| 31,20 
April-Dai. .| 205,00 214,70] Franzoſen. . | 106,25) 105 50 
Roggen Creb.-Kellen 160,1“ 159,10 
Despr. . . . 152.70 152,50 Disc. Comm. 718.89 278,70 
April-Mai. 15770 157,50 Deutſche BR. 167.90 167,40 
„NV 
e + 7 „ 
loco: . „ 25,10 24,0 Kuſſ, Noten 207,0 LER 
Rüböt arſch. kurz 206,00 206, 
Denbr.. . 69,70 69,20 London Rur? — 120,385 
Spin „58,90 58,80 Rafi lang — 20,20 
* 
Peibr dar, 33,70 33,90 SW. -B . A. 67.50 67,25 
Ayril-Mai . 35,30 35,30 Dan Privat- | 


108,00 107 90| ban gz... |, > 
3½ X weile. D. Delmühte 144,00 193, 
Pfandbr. . 201 00 101,00] S0. Rriorit. 132,50 132, 
101 00 101.20 Mlawkac - 111.89 112, 
9, Reue „ „ 101,00 10,10] do. Si- 88,90) 89,50 
ing. 88 Bu 70 91.50 eee 118,00 11 
Ang. vo N To 2 7 a Re 2 
4. rient⸗Anl. 81.40 81,801 188%er Ruff. 100,00 1 


Fondsbörſe: ſehr feſt. 


Danziger Börſe. 


5 


feingiaft 15 428.196 75 282 r 
eingta U. we 28 — 192 — RL 8 
bochbunk 126—13886 05 


N. 
ellbunt 
11 126-133% 138—182. , Br. 186 ber. 
roh 126-134 1 Br. 
ortzinär 120—133b0 112— 


— 168 ik Br. 
Resulitungs reis 126% bunt lieferbar trans. 151 M. 
and, 

Aus Bieterung 126% bunt per Arril-Mat inländ. 192½ 
Gd., traniit 148 MN bez, per Mat- Juni inländ. 
194 ML bez., trann 1492 AM Br., 149 MM Gd. 

Noggen loco etwas billiger, per sense von 1000 lar. 

Fee ue 

a an. 7 ki 

Aae e Ze LAU Heben inländiſcher 194 N, 
unterpoln. „ tran 

Auf Pieferung per April- Dat inländ. 148 M Br., 


1471 Gd. t 97 er. - 
Gerte per Penn pan 1000 Aide rohe 109-1124 
106—130 A, ruſſiſche 102118 be 83132 M, Futter- 
tranſit 82-83 N 


143-117 M 
Kgr. ordinar 146 M 


Dan ig, 14 Desember. 
Ostreipe- Dörte (8. v. Dorkein) Wetter: Frost. 


ind: N.-O. a 
Weizen. Inländiſcher ruhig, unverändert. Von 
Tranſiiweizen waren helle Qualitäten etwas gefragter 
und auch mitunter beſſer bezahlt, andere Sorten unver⸗ 
ändert. Berabit wurde für inländiſchen hellbunt krank 
12107 162 Sit, helibunt ſchmal 120% 168 l, alaſig 
1 „ hochbunt 123% 17 
„ für polni = 
f Ras 


1142, Mm, 126 
2906. 150 MM, 
8 l 131% und 


3U/ 58 3 i 
Zranfit 118 126/7% 134 SU. nun 128/30 bb 154 
weiß 11/7 % 140 AR A, u 
m Al, roth NEE 121 125 0 erg 

irka 124% 121 MN, 126% 123 U, 1244 und 
125 eu. 127% 126 A, beſetzt 120/1% 116 N 
per Tonne. Termine April-Diat inlandiich 1921 Al Gd. 
tranfit 148 U bez., Mat- Juni inländiih 194 Al, bez., 
tranfit 149% M Br., 149 M Gd. Regulirungspreis in- 
ländiſch 179 M, tranſit 141 M. 
Breit üngebenb, Be 15 ne e Sranit 

teile nachgebend. a 1 polni 
„ iſcher zum Zranfit 126% und 127 / 
f a 120 0 7 , We 1 3% 
r., 147 SM Gd. tranſtt 
Reaulirungspreis iniandiſch 144 M, unter- 
n 


Ai. 

Gerſte iſt gehandelt inländ. große 1956 112 Al, 
a U, mit Geruch 104% 106 M, polniſche 
bd 102½ MN. ruſſiſche zum Tranſit 

} 18 1 83 N,. ‚und 1 . 
85 Ml, 10/4 bd und 105 6% 86 „, Led 87 M, 118% 
„ 108/9% 89 R. 112/3%_95 M, hell 117/8% 
Wenne, ee e e l . 
onne. — Hafer inländ. 7 ML per Tonne bez. 
en ruſſ. zum Tranſit Dictoria- beſetzt 130 Al. 
Wetzenkleie 


K 
50 Kilo bezahlt. 


MER, mäßig, bedecht. 


1 | 6 0 S nan be nn 
Es | -04 |MCM, flau, hell, heiter. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den Juſerakentheil 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


a. 


: Neue Synagoge. Guſtar Srenfag, Das Neſt der Zaunkönige, Die Brüder pom iz — 

Gottesdienst. Sonnabend, den 

18. Dezember. Vorm. 9 Uhr, 

Stalt jeder beſonderen Anzeige, 
Otto Römer, 
Fabrikbeſitzer, 
Eliſe Römer, 

geb. v. Prinborowsku. 


V ö 0 > a 5 N nt 0 5 
. A r = J 5 2 R 4 
x 5 5 8 x np 


Bermählte, N 5 
ee 1 1 zeige ergebenſt an. es 
ach ſchwerem Leide lief des Krieges 1870, MM 3. Geſchichte der 3 glorreichen Krieg i 95 

heute ſant meine Inniagentohte 1866, 4670. a 7 Wobitbst. Glliceligneitetehte ALSO, en enb er } a ol er 
ochter, uniere theure Mutter, |Kattenfänger von Hameln, Htatt M 480 für A 3,50. + * 


N „60 für Al GER 7 5 
8 geb. Zabins ka, (715 ftait M 6 für M 5. A Mothe, Des Weibes Glück, eleg. aeb.. je 
im 1. Lebensjahre. Allen Ber- neu, M 2,50. 1 Ir (770 
wandten und Freunden dieſe Borrätbig bei g. Troſien, Beterſiliengaſſe 6. 


2 
r 


Ausverkauf en 
iu wegen Geſchäftsaufgabe. 


Möbel-, Giegel- und Polſter⸗ 
waaren-Geſchäſft 


C. Bergmann, 
Kundegaſſe 105, 


muß wegen Verkaufs des Geſchäfts Grundstücks bis um 
„April 1889 gänzlich geräumt werden. 
Die Preiſe ſind daher vom heutigen Tage an abermals 
bedeutend herabgeſetzt. 0 
Das Lager von Plüſch⸗, Rips-, Fantaſteſtoffen, 
Drell, Leinewand und Gurten wird erheblich unterm 
Koſtenpreiſe zum Ausverkauf geſtellt. (7701 


Haochachtungsvoll 5 
Eduard Martin. 
Langgaſſe 42. 


anzeigen 


Anaſtaſius Thiel 85 
und Frau. 5 
Danzig, den 14, Dezember 1889. 


Kahn's 
Reſtaurant w2 


Langenmarkt 22, 
te ſowie jed. Freitag 
gehtn ht und Karpfen. 


Neu eröffnet! 


Hotel du Nord 
' im Kpolloſaale. 
15 Bun 13. Dezember cr. ab aus- 
geſtellt: Eee 
Kaiser Wilhelm- 
Diorama. 
Sele 5 


7 Darſtellend: 
ie 1 d Sr. hoch- 


Von Dr. William Föbe. 
Preis in Calſco 2 IM, Leder f 


Zu beiehen Perch | 
©. Saunier’s Buchhdl. 


in Danzig. (1572| 


Sänger. 


(Sopran und alt) 


Knaben 8 ERSTER SEES 
ane Praktische Weihnachtsgeschenke! 


vollen Stimmen, fomiemufikaliiche e 
e Las 17 5 
an Sonn- und Festtagen A ö hi. 
Regenschirme! 
in prachtvoller Auswahl, beste Stoffe, eleganteste Ausführung, 
zu Fabrikpreisen. 5 


Sonnenschirme 


Vormittags, ſowie erforderlichen 
bedeutend unter Kostenpreis. 


Falls auch an Wochentagen Nach⸗ 
E, Voigt, vorm. M. Mathlas & C0, 


mittags über 155 Zeit verfügen 
38, Jopengasse 38, n 


ih PEN 


können, werde 


zur feſten Anftellung 
geſucht 


um Probeſingen hat Jeder ein 
ihm bekanntes died (Anaben- 
ingbuch der Schule) minu⸗ 
nie d prüfung 9 
nmeldung und Prüfung der 
Knaben Sonnabend d. 15. d. M 6 
Ab. pr. 7 Uhr, der Herren Sonn 
tag, den 16. d. M., Mittags pr. 


12 Uhr, in meiner Anflalt, 5 Zu Weißpnachtseinkäufen 


G. Jankewitz, 


1 Gelreu nach der Micklich eit auf- 
3 enommen. 

5 ree 80 Pf. Militär ohne 

Fü Charge und Kinder 30 Pf. 


Weihnachts- 
Geſchenken 


empfehlen 


ie Di tion der Berliner 
on 
2 *Diorama-Befeliihaft. 


Kalſer⸗Pauorama, 


Langenmarkt 9/10. 


S 


ollwebergaſſe 23, 


elle SM | @tace-Handidune ge de he deer eich 
Par. ümerle üglichen Qualitäten. | 9 Re Di a BL 
Gustav Lohse Ghlipſe, Eravatten, ſeidene Cachene; Corſets, Tricot-Taillen, 5 5 ee "307 
5 5 = 14 5 und Koſenträger Ball-Blumen, 8 Café Jäſchkenthal. 
Ei 0 n 3 i 2 = * [Freitag, de * 
1 Berlin lu billigen, feſten Preiſen. (7688 Ball Umhänge, 1 it d u. 14, Dezember er 
4 Inhse'sMaiglöckehen, 0 E. Haak, | Feder- Boas Einmalige Joirée 
A Lnhse'sAkanienhlüthe, (1 2 u 


cripüger Sänger. 


Iohses Helene — 5 575 n 7 in großer Auswahl. 1 055 
® A m veuyer- x Ohlen⸗ 5 5 5 n f. 12 85 7 | 
e een MN nee e, ie dens, n , e eee. 
I h i R ] jan ein Eigarren (Hohes Thor). [Sonntag, den 16. Dezember cr., 
des ib mis, N Importgeſchäft, Groß. Doppel⸗Conceri 
1 Lohse s bald, um obbänkengaffe 9, Ecke Kürſchnergaſſe, e un 
5 Lohse s Syringa, emp gut ſortirtes Lager feinſter - Wilhelm-Theater. 


1 Sonnabend, den 15, Deebr. er., 
3 Anfang 7½ Uhr: 
Künſtler-Vorſtellung. 


Truppe Reinſch 9 Perſonen. 
8 Bnmnattiher allereriten Ranges, 


A Inhse’s eiche, 
Labs s Rothdorn, 
JLohse’s ouquet Mesa 
na und Exeelsior, 
sowie ene enklisehe und A 
Parfüms 
in Originalfüllungen, 


63, Langgaſſe 63. 


1 
pro Mille dle 10 Stück 60 Ff., enthält theilweiſe Havanna 


berühmteſte Marke den Slora-Zruppe. Daritellung 


Bilder und Marmor- 

4 een. Frl. Marie Belitta, 
f internationale i artige 

Raumtabahe in großer Ruswahl. 76890 > == Barbo, 10 dance ul) ee 


22 I 5 Productionen auf dem 

ea Specialitäten d. Parfumerie. Melzergaſſe 6 U 5 1 

5 iederlage 1 vis-a-vis d. aft. R. Martens, cee Maurice Pardo⸗ruppe, 
Parfümerie & Drogerie von Brodbänkengaſſe Nr. 9, Ecke der Kürſchnergaſſe. Kunſtradfahrer. 


Eolofialer Erfolg, 


Hermann Lietzau, pe Gmaliger Hervorruj, auß 


Holzmarkt 1. (773 


Die Eröffnung meiner 


{ . a f eu eu 
BER STERN 5 9 Dir. Pardo fährt auf dem Zwei⸗ 
- kſtan it = 
get MW Carl Baumann, Weihnachts-Ausſtellung 

arzipan-Mandeln, mit N |. Fackeln. 
Früchte zum Belag, Tapetenhandlung, Marzipan, Pfefferkuchen, te" meine 
Roſenwaſſer, Matzkauſche Gaſſe Nro. 6, Baum-Conſitüren, Fondants, Chocoladen und Deſſerts Jener Ft Keen 2175 
Citronenöl erhielt aufs neue und empfiehlt zu fehr billigen Preiienn, 1 zeige hiermit ergebenſt an. (7714 | a er hier: 
e hier pafente Beiterpia. IM Theodor Becher Langgaſſe Nr. 30. — — — 
Max Lindenblatt „Victoria, hierzu paſſende Bettteppiche, 8 | 
ee ferner Angorafelle, Plüſchvorlagen in Tiger — 0 Stadt-Aheater. 


Mandelmüßlenſtehen meinen ge. 
ehrten Kunden zur Verfügung. 


Sonnabend, den 15. Dezbr. cr. 

Außer Abonnement. P.-P. E. 

e HOT 11 8 

nntag, den 16. > 

Rahm, 4 Uhr. Bei h. Dpernpr. 
men 


Rh allen Größen, Gummikommo⸗ agree in vacimite df. beben ieee 
dendecken, Gummiwandſchoner, Gummi- (uniſtlermappe, 98 Handzeichnungen und gaugrelle in Facſimile⸗ K 
IE 1 A druck. In eleganter Leinwand Mappe 
Küchenſpitzen, wachsleinene Aufleger, Wachs ſtatt 30 Mark für 20 Mark. V. R. K. P. 


parchende, Ledertuch, Rouleaux etc. etc. Vorräthig bei Theodor Vertling. Section Danzig. 


Generalverſammlung Gonn- 
gen) abend, d. 15, D. 20 


5 85 Eagerbier 25 Alalcgen 3 ai Aus tüauk Dei bittet der Vorſtand. 
Meihnachts-Ausftellung, Hanns Ra. m. Dscar Sdendl nt Pere 
owie 


1. Ya, Un, ½% Zonnen-Bebinden zaus G. Tiſchler, 


ell und Figuren, Läuferſtoffe, Gummitiich- B bl. 
f 0 . 05 Daniel Chodowiechk eimmarsnun 


Die Eröffnung 


Marzipan * 
Ausſtellung IF 


zeige hiermit ergebenſt an 
und bitte um geneigten 
Juſpruch. 5 


Haut Guf. Sylt, U 


FOR Breitgaffe 9. 


-F. A, Köniz und Bauer. 
Luſtſpiel in 3 Acten von Lope 


Vega. 
Montag- den 17. Dezember er. 
Tannhäuſer. 


e n e e reich ſortirt in aller Art Marzipan etc., in der alleinigen Niederlage bei heater -Reitaurant. Heute Br 1 
But und ſtark gearbeitete A a 5 5 RN 7 rũ er undegaſſe 34. 1% f | 
Wäſchedrehrollen ner bern non Made Ir GEHT dende HET, Cage 22. Robert Krüger, Kundegaſſ keine Gitung. | Operngläfer | 
in allen Größen, Hochachtungsvoll N t Alb Danzig, den 14. Dezember 1888. | in. bekannt vorsüglichfter 
Geldſchränke N J N [ 0 ügt.: ng 7737) Der Vorſtand. a u ben te in 
. + ahr a gr., bei Jacob 9. Coewinſohn, = Allgememer a en 
Deeimalwaagen, 7690) Conditorei, Jopengaſſe a eee , Allgemeiner Guſtau Grotthans, 
Biehmaagen - — — — i lei eleganter Jagdſchlitten ift Bildungs Verein. | Sundegaffe 97, 
bei Zlähriger Garantie vorräthig Die Eröffnung meiner Gd litt chuhe derb 4 Nentas 5. 17. . 3% uur: Cundegaſſe a 
Reparaturen werben zu ſoliden 5 fi 1 


Preiſen ausgeführt. 
Mackenroth, 


Weihnachts- Ausſtellung lin 15 e Sorten von Zweirad, Nut f fr General erſammlung. 


gesordnung: 
mit Marzipan, Baumbehang, Fondants, Chocdladen, Erſatz⸗ und Zubehör- J. billig zu verk. Hunden. 79, I. Seſtſteuung des Bereins-Etats 


Deeimalwgagen⸗Fabrikant, 5 i ff 1889. Dankſagun | 
almangen- Fa 8. bdbeſſerts und allen Sorten Pfefferkuchen zeige ergebenſt an theile Pianino, e on 7 Une Aufnahme gener allen denen, aan 19 1 4 

7 717 ö und empfehle meine reichhaltige Auswahl in 2 — | Mitglieder und Safe. , (1708| lebten theuren Bruder Albert | 

Eines Familienfeſtes wegen Marzi anſätzen 8 empfiehlt, (7750 16 000 Mark H. Ahrens, M. Fiſcher, Glaſer die letzte Ehre erwiefen | 
bleibt mein Cohal morgen 1 — Ap lemming a 8 _Borlihenber. _Gchriftführer. ind ihn zu Grabe geleitet haben, 
Abend, d. 15. d. M geſchloſſen zur geneigten Beachtung. GERN >, find auf ſichere erſtſtellige Hypoth. Heute Rinderſieck ſowie dem Herrn ee 

Seegre Wwe, Guſtav Karow a ea ee © 

A. Seegré Wwe., 7 5 Meldungen nimmt die Exped.“ Karpfen in Bier. fühlteſten Dank. 7711 | 


7135) Töpfergaſſe 16. Nöpergaſſe Nr. 5 und Jopengaſſe Nr. 29. (771 Dam. Chmart-, Noth diel. Jig unt, Nr. 7149 entgegen. 2720) A. Thimm. 


7 ; Junges 7 } % 
, mit Mafeinenbetrieh, Danzig, Bättternafie18. RE Die Schlittſchuhbahn Königsberg. Rinder- 


Galgen aobhanpen gehommen, ale an, 80 Il und ee d e e Fake Hasel Sch dal auf 8 Wieſen iſt 5925 fleck. 6 Aue Heilige 
Abzu elohnung beimſſchinen a g, und Holzkrä g. an empfie irk-,. Halel-, Schneehühn., Fa., 5 8 8 
Förfter Henker, Jäſchgenthal. 116 Walter Moritz, Böttchergaffe 18, Ecke Paradiesgaſſe.] Haſ. (a. geſp.). C. Koch, Röperg. 13. Tiſfler. 12755) E. Stachowski. 


: —. I 


Druck und Verlag von 
Kafemann in Den 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu Nr. 17433 der Danziger Zeitung. 


Reichstag. 
! 14. Sitzung vom 13. Dezember. 

Erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die 
Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften. 

Abg. Schenck (freiſ.) Gegenüber den längſt er- | 
kannten Mängeln des jetzt geltenden Geſetzes iſt dieſer 
Entwurf von den Genoſſenſchaften allſeitig freudig be- 
grüßt worden, weil er ihre Bedeutung und ihre 
Leiſtungen rückhaltlos anerkannt und ihren Bedürf- 
niſſen entgegenkommt. Aber manche Beſtimmungen 
können nicht als Derbeſſerungen anerkannt werden, 
da ſie mit dem Weſen und der rechtlichen Stellung der 
Genoſſenſchaften nicht in Einklang find und der Staats- 
2 eine mit ihren Zwecken unverträgliche Ein⸗ 
mi an geftatten. Eine Berbefferung find die Vor⸗ 
ſchriften über Anſammlung von Kapital und Reſerven; 
es iſt mit Freude zu begrüßen, daß die Anſammlung 
eigenen Kapitals nicht beſchränkt werden darf. 
Nicht einverſtanden bin ich mit den Be- 
ſtimmungen über Erwerbung und Verluft der Mit- 
gliedſchaft. Bisher genügt die einfache ſchrift⸗ 
liche Erklärung des Beitritts oder Ausiritts und 
ſeitens des Porſtandes ift dem Gericht ein Mitglieder 
verzeichniß vierteljährlich einzureichen, ſo daß alſo eine 
Feſiſtellung der Mitgliedſchaft jederzeit möglich iſt. Der 
Entwurf geht aber weiter und behauptet, daß, um die 
Miigliebſchaft ſicher feſiſtellen zu können, die Erwerbung 
oder der Berluft der Mitgliedſchaft abhängig gemacht 
werden müſſe von der Eintragung in die öffentliche 
Liſte bei Gericht. Dieſe Beſtimmung iſt nicht nothwendig 
und wird die Genoſſenſchaften ſchäbigen. Die Mitglied. 
ſchaft beruht auf einem Vertrag Katie Mitglied und 
Genoſſenſchaft, ein ſolches Rechtsverhältniß darf nicht 
von der 1 5 eines Daten 111 0 0 gemacht 
werden, auf den der Genoſſenſchaft und den Mitgliedern 
kein Einfluß zuſteht. Das Ausfcheiden eines Genoſſen 
ſoll nach dem Entwurf nur am Jahresſchluß nach drei⸗ 
monatlicher Kündigung erfolgen und von dieſer 
Regel werden nur wenige Kusnahmen geſtattet. 
Gegen dieſe Ausnahmen iſt wohl nichts einzuwenden. 
Die wichtigſte Beſtimmung des Entwurfs iſt die Zu⸗ 
laſſung von Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haft- 
pflicht, die eine unabweisliche Forderung befriedigt. 
Das Gejeh darf den Mitgliedern keine größere Haft- | 
pflicht zumuthen, als für die Zwecke der Genoſſenſchaft 
nöthig iſt. at Beſtimmung wird namentlich für die 
ländlichen Wirihſchaftsgenoſſenſchaften von Vortheil 
ſein. Wir können daher im allgemeinen der Vorlage 
zuſtimmen. Neu und von großer Bedeutung ſind die 
Beſtimmungen über die Geltendmachung der Kaftpflicht, 
über das Nachſchußverfahren und die directe Haftpflicht. 
Dieſe Beſtimmungen allen wir ändern. Die directe 
Solidarhaft iſt durchaus feſtzuhalten; auf dieſer Eredit- 
baſis beruhte Entwickelung und Erfolg der Genoſſen⸗ 
ſchaften, bevor noch das betr. Geſetz beſtand. Dieſe 


Grundlage muß beſonders für die Creditgenoſſen⸗ 


ſchaften beibehalten werden. das burch das Ge- 
Wendel eingeführte Umlageverfahren, nach 
welchem die Genoſſen zur Dechung des Ausfalls 
des Gläubigers Beiträge zu leiſten haben, leidet an 
vielen Mängeln, weil mit dieſem Verfahren erſt nach 
Beendigung des Concurs verfahrens begonnen werden 
5 darf, und zu gleicher Zeit der Gläubiger das Recht hat, 
ſſich an den . für ſeine Forberung zu halten. 
Die Concurſe der Genoſſenſchaften find meiſt Folge 
lechter Verwaltung, von Unterſchlagungen, »Betrü- | 
ſereien u. dgl. und jo nimmt bei der Maſſe ihrer Ge⸗ 
chäfte das Concursverfahren oft mehrere Jahre in 
Anſpruch. Während dieſer ganzen Zeit darf das Um- 
lageverfahren nicht ſtattfinden, und dieſes ſelbſt nimmt 
dann auch wieder längere Zeit in Anſpruch. So kann 


es geſchehen, daß ſchließlich nach vielen Jahren, wenn 


inzwiſchen mancher zahlungsfähige Genoſſe geſtorben, 
mancher zahlungsunfähig geworden, mancher verzogen 


iſt, einige wenige Miiglieder mit hohen Beiträgen zur 


Deckung des Ausfalls der Gläubiger herangezogen wer- 
den, wenn ſie gar nicht mehr daran denken. Ich 
glaube, daß der Entwurf allen dieſen Mifftänden 
in glücklicher Weiſe abgeholfen hat. 


im 98539 
Nach 8 69 findet nur vollſtändige Auseinanderſetzung 


des Kusgeſchiedenen mit der Genoſſenſchaft ſtatt, die ſich 
beſtimmt 2 Vermögenslage derſelben und dem 
Beſtande der Mitglieder zur Zeit feines Kusſcheidens. 
Dieſe Auseinanderfehung erfolgt auf Grund der Bilanz. 


Das Geſchäftsguthaben ber Genoſſen ift binnen 6 Mo- 
Reicht das 
in den Weg gelegt werden, 


naten nach dem Ausfcheiden auszuzahlen. 
Vermögen einſchließlich des Riſerveſonbs und aller 


Geſchäftsguthaben zur Deckung der Schulden nicht aus, 


o hat der Kusgeſchiedene von dem Fehlbetrage den 


hn treffenden Antheil an die Genoſſenſchaft zu zahlen, 
und zwar nach der Kopfzahl der Mitglieder. Die Folge | h 
daß das in dem Entwurf vor⸗ 
Regierung ganz fern. Es liegt ihr nur daran, ſo 


dieſer Conſtruction iſt, 
geſehene Nachſchußverfahren als ein Theil des Concurs- 


verfahrens behandelt werden muß. Dadurch iſt eine 
möglichſt vollſtändige Befriedigung der Gläubiger ga- | 
rankirt. Da das Nachſchuß verfahren einen Theil des 
Concursverfahrens bildet, ſo wird daſſelbe dem Con- 
cursverwalter übertragen als dem vom Geſetze beſtellten 
Er hat als Grundlage 
für das aufzubringende Deficit zunächſt eine Bilanz zu | 
machen und eine Berechnung darüber anzuſtellen, wie 

Factor unſeres ſocialen Lebens 


Vertreter der Genoſſenſchaft. 


viel jeder einzelne Genofje beizutragen hat, um den 


nach der vorläufigen Bilanz feſtgeſtellten Fehlbetrag zu 
orſchußberechnung kann bie 
Einziehung der Beiträge von den Mitgliedern nöthigen⸗ 
denken geltend gemacht; aber man ſollte dieſen Be- 

denken gegenüberſtellen alle bie Vortheile, welche den 


decken. Auf Grund dieſer 


falls auch durch Zwangsvollſtrechung erfolgen. Auch 
find ſchon in dieſem Giabium des Verfahrens die un- 


einbringlichen Beiträge unter die zahlungsfähigen Ge. 
noſſen zu vertheilen. Sobald dann feſtſteht, welche ſich 
Gläubiger im Concurſe berückſichtigt werden und welchen 
Betrag der Ausfall erreicht, den fie erleiben, muß durch 
die ſog. Nachſchußberechnmung der enbatliige Betrag 


der von den Genoſſen zu leiſtenden Nachſchüſſe feſtge⸗ 
ſtellt und unverzüglich aus den vorgeſchoſſenen und event. 
noch weiter einzuziehenden Beträgenkdie Befriedigung der 
Gläubiger herbeigeführt werden. dieſe Art der 
Nachſchußpflicht und des Nachſchuß verfahrens er⸗ 
möglicht den directen Angriff der Gläubiger gegen die 
einzelnen Genoſſen erſt dann, wenn bei orbnungs- 
Ae Durchführung des Vorſchuß- und Nachſchuß⸗ 
verfahrens die Befriedigung der Gläubiger in der 
Mai lache erfolgt oder doch ſchon die Einziehung der 

ittel dazu im weſentlichen erlebigt fein muß. Der 
Ausfall, den der Gläubiger auf Grund dieſes Verfahrens 
erleidet, kann nur ein minimaler fein. Die bisherigen 
Mittel zur Verwirklichung der Haftpflicht wahrten 
weder dle Intereſſen der Gläubiger noch der Genoſſen. 
isher war das Umlageverfahren erſt zuläſſig am Ende 
des Concurſes, wenn der Schlußvertheilungsplan feſt⸗ 
Hand, alſo faſt gleichzeitig mit der Zulaſſung bes 
directen Einzelangriffs; während der ganzen Dauer des 
Concurs verfahrens geſchah nichts zur Deckung des 
Deficits, nichts, um dem Zugriff der Gläubiger zuvor⸗ 
e Beiden Mißſtänden hilft der Entwurf ab. Die 
irecte Haftpflicht tritt nur ergänzend ein, wo der Erfolg 
des Nachſchuß verfahrens durch Verſchleppung gefährdet 
wird oder wo ſonſt durch außergewöhnliche Umſtände die 
Befriedigung der Gläubiger in die Länge gezogen würde. 
Daß die Beibehaltung des Einzelangriffs unter den 
Benoſſenſchaften Mißfallen und Widerſpruch gefunden 
hat, war ja erklärlich. Ich ſelbſt habe mich erſt ſpät 
überzeugt, daß der Entwurf in der Conſtruction des 
Einzelangriffs das Richtige getroffen hat. Außerdem 
haben ſich von den Vertretern der Genoſſenſchaftsver⸗ 
bände die überwiegende Mehrheit für die Beibehaltung 
es Einzelangriffs erklärt. Die Bedenken des Prof. 
Loldſchmidt in ſeiner Broſchüre: Erwerbs- und Wirth⸗ 
ſchaftsgenoſſenſchaften halte ich für unbegründet. (Red. 
ner geht im einzelnen auf den Inhalt dieſer Broſchüre 


ein.) Dieſe Beſtimwungen ſind als Verbeſſerungen des 
geltenden Rechts anzuerkennen. Andererſeits werden in 
dem Geſetzentwurf eine Reihe von Vorſchlägen gemacht, 
die geeignet find, die rechtliche Stellung und den Geſchäfts⸗ 
verkehr der Genoſſenſchaften zu beeinträchtigen. Vor 
allen Dingen iſt das Kufſichtsrecht, das der Behörde 
eingeräumt werden ſoll, mit der Stellung der Genoſſen⸗ 
ichaft als freier privater Vereinigung unverträglich. 
Der Zweck, den man im Auge hat, diejenigen Genoſſen⸗ 
ſchaften, die nicht zu den Verbänden gehören, auf dieſe 
Weiſe zu zwingen, den beſtehenden Verbänden beizu- 
treten, würde nicht erreicht werden und rechtfertigt 
keinesfalls die Stellung der Genoſſenſchaften unter 
ſtändige Polizeiaufſicht. Eine gründliche Reviſion der 
Verwaltung kann nur auf dem Boden der freien Selbſt⸗ 
beſtimmung geſchehen. Nur wenn die Genoſſenſchaften 
freiwillig die Perſonen wählen, denen ſie die Reviſion 
übertragen, werden fie auch bereit fein, die meitelte 
Auskunft zu ertheilen und den Anträgen, Vorſchriften 
und Mahnungen des Reviſors Folge zu leiſten. Einem 
Reviſor, der ihnen aufgebrängt iſt, gegenüber wirb das 
Gegentheil der Fall ſein. Die Genoſſenſchaften ſelbſt 
werden auch nur Männer zu Reviſoren wählen, die die 
nöthige Sachkenntniß unb das Vertrauen der Genoſſen⸗ 
ſchaft beſitzen. Der Entwurf bietet zudem nicht die 
Garantie, I die Reviſlon in einer dem Zwech 
genügenden eiſe geübt wird, da es leicht ge- 
ſchehen kann, daß die zu Reviſoren beſtellten 
Perſonen vom Genoſſenſchaflsweſen nichts verſtehen. 
Eine ſolche Einwirkung ſeitens der Behörde, wie ſich 
hier die r in der Geſtalt der Reviſion ge- 
fallen laſſen ſoll, greift tief in die Entwickelung des 
Genoſſenſchaftsweſens. Die Reviſionsbeſtimmungen ſind 
kein integrirender Theil der Vorlage und können wohl 
entbehrt wereen. — Auch die Beſtimmung des Ent⸗ 
wurfs, welche den Credikvereinen Geſchäfte mit Nicht- 
mitgliedern verbietet, würde von dem nachtheiligſten 
Einfluß fein. Was dadurch für die Sicherheit der Ge⸗ 
ER: erreicht würde, wird durch die Nachtheile, 
die dieſe Beſchränkung mit ſich bringt, aufgewogen. 
Derartige Fragen zu regeln, gehört in die Statuten, 
nicht in das Gejeh. Daſſelbe gilt noch von einer großen 
Reihe anderer Beſtimmungen des Entwurfs. Ob bie 
Vorausſetzung, die man mit dem Geſetze verbindet, 
daß ein neuer Kufſchwung des Genoſſenſchaftsweſens 
damit erfolgen werde, ſich verwirklicht, wird davon 
abhängen, welche definitive Geſtalt daſſelbe erhält, ins⸗ 
beſondere auch davon, ob es der Stellung der Genoſſen⸗ 
ſchaft als freier Geſellſchaft genügend Rechnung trägt. 
Ich beantrage, es einer Commiſſion von 28 Mitgliedern 
zu überweiſen. 

Staatsſecretär v. Schelling ſpricht feine Genug⸗ 
thuung über die Anerkennung aus, welche der Redner 
dem Entwurf gezollt hat. Der Inhalt des Entwurfs 
zeigt, welchen Werth wir auf das Urtheil der in der 
t ee a ſtehenden Männer legen, denen 
wir wichtige Vorſchläge und Anregungen verdanken. 
Zu den wichtigſten Verbeſſerungen rechnen wir nun die 
Einrichtung einer ſtändigen und periodiſchen Reviſion 
der geſammten Geſchäftsführung der Genoſſenſchaften. 
(Sehr richtig!) Dieſe Einrichtung iſt zuerſt von Schulze 
Delitzſch angeregt, dann auf dem Verbandstage der von 
ihm geleiteten Genoſſenſchaften in Kaſſel im Jahre 1881 
obligatoriſch gemacht und hat ſich allſeitig bewährt. 


[Seit dem Bekanntwerden des vorliegenden Entwurfs 


aber iſt gerade von derjenigen Geite, welcher die Ent⸗ 


ſtehung diefer Reform zu verdanken iſt, die ſchärfſte 


Oppoſition erhoben worden. Man ſagt, nur auf dem 
Boden der freien Entwichelung könnte die Sache ge- 
macht werden. Wenn man einen Staatsreviſor anſtelle, 
übertrage man dem Staat eine Verantwortlichkeit, 
welche er nicht übernehmen könne. Das iſt eine Ver- 
kennung der Ziele, welche die Regierung ver- 
folgt. Die Regierung will garnicht in die Geſchäfts⸗ 
gebahrung der Genoſſenſchaften eingreifen; die Aus- 
wahl und die Beſtellung des Revifors ſoll keineswegs 
ſeſteng der Regierung erfolgen. Aber die meiſten 


[Genoſſenſchaften, faft drei Viertel, befinden ſich außer ⸗ 


halb der beſtehenden Verbände; es bleibt alſo nur 
übrig, auf einem indirecten Wege die Reviſton zu er- 
reichen durch das Gericht, welches überhaupt die 


formale Controle über die Genoſſenſchaft führt. Daß 


dabei die Wahl auf ungeeignete Perſonen fallen ſollte, 
iſt nicht zu erwarten. Es wird der betreffenden Ge⸗ 
noſſenſchaſt ein Vorſchlagsrecht gegeben, und die höhere 
Ver waltungsbehörde ſoll dabei gehört werden. Der 
Bilbung von Reviſionsverbänden wird kein Hinderniß 
aber die verbündeten Re⸗ 


gierungen müſſen darauf Bedacht nehmen, daß die 


Verbände auch wirklich ihrer Reviſionspflicht nach⸗ 


kommen, und daß fie 
aupt im Stande find. 
die Genoſſenſchaften zu 


ihr ee über- 
Eine Einwirkung auf 
erlangen, liegt der 


mißliebige Ereigniſſe, wie fie auf dem Gebiete des 
Genoſſenſchaftsweſens leider in einzelnen Fällen vorge⸗ 
kommen find, für die Zukunft zu verhindern. 

Abg. Graf Mirbach (conſ.) freut ſich, daß man endlich 
zur beſchränkten Haftpflicht gekommen ſei, die er ſchon 
1881 vergeblich beantragt habe. Die Bedeutung der 
Genoſſenſchaften wird vielfach auch in den Kreiſen 
meiner Freunde unterſchätzt, 1 ſie ein wichtiger 

ind. Bisher ſind die 
wohlhabenden Leute den Genoſſenſchaften mit Golidarhaft 
ern geblieben; das ſoll durch die Theilhafſſgeändertwerden. 
Gegen die Bestimmungen über die Reviſion find Be- 


Genoſſenſchaften erwachſen. Die Genoſſenſchaften werden 
ich vermehren, ſie werden einen breiteren Raum im 
wirthſchaftlichen Leben einnehmen, deshalb müſſen die 
Behörben ihnen eine größere Aufmerkfamkeit zuwenden. 
Die Genoſſenſchaften mit beſchränkter Theilhaft werben 
eine durchſichtigere Geſchäftsgebahrung haben als die 
mit Solibarhaft. Koffemlich wird ihnen ein Credit bei 
der Reichsbank eröffnet, wenn dieſelbe bei Ablauf 
ihres Privilegs 1891, wie ich hoffe, unter Beſeitigung 
der Bankasıtheilseigner direct eine Reichsbank wird. 
Abg. Enneccerus (nat. -lib.) Meine Freunde be⸗ 
grüßen die Vorlage auch mit Anerkennung. Alle Ideen 
von Schulze-Delitſſch ſind nicht nur berücjichtigt, 
ſondern auch weiter entwickelt worden. Zu weit gegangen 
iſt aber der Entwurf in der alles regelnden, ordnenden 
und ſtrafenden Fürſorge des Staates. Die Haupt- 
vortheile des Geſetzentwurfs ſind die Zulaſſung von 
Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftung, die beſſere 
Regelung des Umlageverfahrens, die Stellung der 
Mitgliedſchaft auf eine ſichere Grundlage und die An- 
erkennung der allgemeinen be da de Die vor- 
ſichtige Beſtimmung des Entwurfs, daß bei Genoſſen⸗ 
ſchaften mit beſchränkter Haftpflicht der Concurs ſchon 
im Falle der Ueberſchuldung, nicht erſt im Falle der 
Zahlungsunfähigkeit eintritt, iſt nicht zu verwerfen. 
Schon Schulze-Delitzſch halte mit feinem praktifchen 
Blick erkannt, daß das Umlageverfahren zum Nutzen 
der Gläubiger ſtattfinden müſſe. Nach dem Entwurf 
leitet der Concursverwalter das Umlageverfahren und 
treibt im Intereſſe der Gläubiger die Garantiever- 
pflichtungen der Genoſſenſchafter ein. Trotzdem iſt aber 
die Einzelhaft der Genoſſen feſtgehalten worden. Umlage- 
verfahren im Intereſſe der Gläuber und Einzelangriff iſt 
aber nicht nöthig und, wenn nicht nöthig, ſogar ſchädlich. 
(Sehr richtig!) Es iſt nicht richtig, daß der Credit 
durch Beſeitigung des Einzelangriffs leiden würde, denn 
der Gläubiger creditirt nicht in Rückſicht auf die Einzel⸗ 
haftung, ſondern auf die Solidarhaftung aller. 
s handelt ſich hier nicht um eine Minderung der 
Solidarhaft, ſondern um eine Milderung in der Art 
und Meife der Geltenbmachung der Solidarhaft. Der 


Einzelangriff leiſtet nicht mehr, als die fortgeſeizten | > 


Freitag, 14, Dezember 18868. 


zu nl. 46,90, 


Umlagen, bei denen der letzte Pfennig vom Schuldner Anleihe 78, A 


eingezogen wird. Schulze-Delitzſch war ein leb- | 
hafter Vertreter der Aufhebung des Einzelangriffs. 

Es hat ſich unter den Genoſſenſchaften eine Bewegung 
für Befeitigung des Einzelangriffs gebildet. Herr 
Schenck hat allerdings die Genoſſenſchaften vor einer 
Betheiligung an dieſer Agitation gewarnt. Aber troß⸗ 
dem haben ſich von den 820 Vorſchuf vereinen, welche 
ſich im Verbande befinden, bereits 427 für die Auf- 
hebung des Einzelangriffs erklärt. die Wohlhabenden 
werden ſich ſchwerer zum Eintritt in eine Genoſſen 
ſchaft eniſchließen, wenn ihnen die Einzelhaft bevor⸗ 
ſteht, ſie fürchten den Einzelangriff, und mit dieſer 
Furcht iſt zu rechnen, ſelbſt wenn fie ungerechtfertigt iſt. 
Wir haben große Schäden durch den Einzelangriff ge- 
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Einzelangriff kann der Angegriffene Haus und Hof 
verlieren, die dann ein ſpäterer Regrefanſpruch nicht 
mehr retten wird. Seit ſcaſted de des Einzel- 
angriffs haben die Genoſſenſchaften keinen Fortſchritt 
mehr gezeigt. Beſeitigt man den Einzelangriff nicht, 
fo drängt man die Genoſſenſchaften mit unbe⸗ 
ſchränkter Haftung in die beſchränkte Haftung hinein. 
— Das Recht, den Reviſor zu beſtellen, darf nicht erſt 
den Reviſionsverbänden ſtaatlich verliehen werben, 
denn es handelt ſich um rein private Geſellſchaften. 
Wo aber Schäden eintreten, muß der Staat das Recht 
haben, den Verbänden die Befähigung zur Beſtallung 
der Reviſoren zu entziehen. Ganz fremd in dieſer Dor- 
lage erſcheinen die Beſtimmungen über die ſtaatliche 
Kufſicht der Reviſionsverbände, wenn fie nur Ver- 
ſammlungen und dergleichen abhalten. Dieſe Revifions- 
verbände treiben doch nicht ſocialdemokratiſche Agitation. 
Der Kinweis der Motive auf die Analogie mit den 
Innungsverbänden paßt nicht, denn dieſe find öffent. 
liche, allermindeſtens halböffentliche Corporationen mit 
wichtigen Rechten über den Kreis ihrer Miiglieder hinaus. 
Die Zweche der Genoſſenſchaft gehen über dieſen Kreis 
nicht hinaus. Be 1 der Beſchränkung des Geſchäfts⸗ 
betriebs auf die Mitglieder ſtehen wir ebenfalls im all- 
gemeinen auf dem Boden der Vorlage. Was die 
ländlichen Genoſſenſchaften betrifft, ‚jo wird von den 
Raiffeiſen'ſchen Genoſfenſchaften, vielleicht mit Recht, h 
wünſcht, daß die Geſchäftsantheile nicht obligatoriſch 
ſein ſollen. Bei den kleinen ländlichen Genoſſenſchaften 
kann man dieſe Ausnahme vielleicht zulaſſen. Ich hoffe, 
daß die wirklich vorhandenen Mängel des Gejehes in 
der Commiſſion beſeitigt und ein Geſetz geſchaffen 
werde, welches dem Genoſſenſchaftsweſen zum Vortheil 
gereichen und das wirthſchaftliche Wohl des kleinen 
Kandwerkers, und vor allem des kleinen Bauern fördern 
wird! (Beifall bei den Nationalliberalen. 

bg. v. Buol (Centr.) ſpricht feine Befriedigung dar⸗ 
über aus, daß man endlich auch in Deutſchland die 
Theilhaft einführen wolle, wie ſie in allen anderen 
Ländern theils allein, theils neben der Golidarhaft be- 
ſteht. Die Dorfchriften über die Reviſion find bedenklich, 
es wird aber wohl nach den Erklärungen des Staats- 
ſecretärs möglich ſein, darüber zu einer Verſtändigung 
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nicht abhängig. Die jetzt ſtipulirte Form iſt ein fehr | 9 
weſentlicher Fortſchritt gegenüber dem Geſetz von 1868; 5. 
aber wir geben zu bedenken, ob es nicht möglich wäre, 
den Einzelangriff, wie in dem preußziſchen Waſſer⸗ 
en cha en von 1879, ganz zu beſeitigen. Zu 
weit 1 gehen ſcheint es mir, daß dem Staat die Be- 
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contingentirt 38% Br., 
38¼ I. 1 


fugniß beigemeffen wir d, zu urtheilen, ob ein Verband loco 186-191, per Dezbr. 190,50, per A 

die Reviſton gal ten ih der ER ift oder nicht. Der 551 12 loc 405-15, mer Dezember 99132 

Staat ſollte nur eingreifen dürfen, wenn thatſächlich bis 35. ; üb: 40 4 f 9 69 0 55 2 Si 

die Reviſton ungenügend geübt wird. Mai 58,50, Gpiritus bhpt,. loco ohne Faß mil 50 JUL 
Kiernach wird die erfte Berathung geſchloſſen und | Conſumſſeuer 52,30, mit 76 Mk. Con fumſteuer 33,30, 


der Geſetzentwurf einer Commiſſion von 28 Mitgliedern 
überwieſen. 
Nächſte Sitzung: Freitag. 


: i ver April- Mai 204204208 Roggen loco 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung 150-160 inland. 159—155 lf ab Bahn, hochfein 
hamburg, 13 Der Oetreidemacht, Metzen ſoco ruhig, a. 5 Bahn e n 
ee Bere Roggen isch teilen, 12 182½ M, per April-Mai 1518156 
mecklenburgiſcher loce 165-175, ruſſiſcher lden feſt, 187% Ki, per, Mai- Juni 157/188 , ber Juni- Juli 
105, — Hafer ſtill. — Besfte fell. — Rübzl feſt, 158,¼— 19% Al 5 Inen 133-184 SA, oil. und 
Hangar en öl. — Boiriins rng „de deer, VH 


N lei 136-145 MR, feiner Ichtel, 5 14 
A188 5 10 136-195 NR, feiner ſchleſ, und er 


35 %. 100 M — 


*. — Wetter: Kalt. De; 135 h, per April - Mai 12½ f — Werfie loc 

VTV 
j + . 74 * Ä 7 2. 5 EN 1 2 a 8 hr | 

EL eee eee BER Ep en 
am 5 £ ) ser 100 il, Sachweanze is 

1. Meduct 1 835 uhermacht, Rüben | — Weitenmehl ir. 9 2280 bis 20.50 . Ar. 00 25.78 

Ber Ben, 1.0, ver, Inden IAMzın, ver Dini has, | bie QBn0, A, Raaasımenl, Mm, 1 3300 228 Mt, 

11 2. elig. Aer 4 4 . J. ahl. 7 ＋ 7 edbr. 

av \ ; Sorches wer | 21,75-21,80 Sl, per Desbr.-Sanuar 21.55 bis 21.80 Mi 

ve, 13, Deibr. Kaffee good average Gar en Der 22.207822 20 Ai, per 54 


f „ 14. „a! 
5255 Apeil-Mat 


Dezbr. 98,50, „00, „50. „ 
10 98,00, per März 100,00, per Mal 100 2,0 ih, . Petroleum loco 2U, — Rüßpöl loco 
„Fremen, 13. Dezember, Petroleum. (Schluß Bericht) hne Faß 59, a der Dez 60,2 MM, per Heil Mai 
ee , Sa Borhdk, Pr Dale, 
vankfurt a. Me, 13. Dez. cten-Gsciekät, (Schluß 2 , Ber Heiember 53,2--52,9— eibr.- 
Srebil-Achen 252%, Frauſe en 209 Lembarben 80, Dan. 8.2. 8,80 AL, ver Krit Mal 8 54% M, 


Juni 55,3—55,1 


9 A, per Desbr.- 


be 15 81 95, do. 5 

N 2 4 2 + 

Bslbrente (0 7 
Hitaeiten 


9 iehenb. 
& Anyiehend. 
3382, 96,70, Was 


vente 92,65, ; A 
427 207,50, . 00, Habu, Hein, 28/15. Ge 
53,50, tarhimeiibätn 165,50, Gikeihatb. 198,75, Frunpeing || Kalinabı 2m 18. Sen 1 mit Sap 
5 0 200 90 Böhm. Delik. —. Norbbaßn 2435.00, | &110 Zelt, Reach, „ Brodun Traut f. a, DB, 
Antonbene 209,80, Kaglo- Kut 114.00, Wien, Bankverein Hambura per Dein. 13,25 bez u. er, ver Januar 14,35 
„ ung gr. Grebliachen 301,50, Deusiche Ziage 58 70, bet u. Br., per Jan.- Mär; 14.4 ½ ber, 14,45 Br., per 
Pendenern Wechſe 121,90, Bariier Becel 48,10, Aintites- | März Mai 14,50 bei, 14,55 Br. Feſt. 
dier Wechter 100,60, Rapsleons 9,64 ‚Bukaten =, | ” r Eppre: 
Markneien 59,70, ruf. Bankmsten 3.23, Sübercoupgns Schiele. 
100 00, Fänderbanh 216,50, Trammar 221,50, Tahas- Asien Neufahrwafſer, 13, Peiember. Wind: WEM. 
9475 Fuſchther ger b. 308.75 1420er Losie 10,0 . Angekommen: Freja (SD.), Cönguiſt, Helſingborg, 
Amſter dam, 13. Dezbr, Getreidemarn. Weiden per | leer, — Sram (Sp.), Beruldſen, Rouen via Stettin, 
März 216, ver Dat 217. — Noggen per März 180, | Güter. — Oeſtergothiand (S.), Petterion, Maritrand, - 
per Mai 131— N Heringe. = Abele (SD.), Krützfeldt. Kiel, Güter. — 
Antwerpen, 13 Der Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Emma (CD), Munderlich, Rotterdam. Schienen. — 
Weizen feſt. Roggen behaupt. Hafer unverändert. Bertte | Humber (S5.), Hayes, Liverpool via Stettin, Salf und 
efeſtig | Güter. — Carl (S5.), Sörenſen, Gonderburg, leer. — 


%) 


0 Karen, Rönne, Nexoe, Ballaſt. — Liberlas, it. 
bez., 20% Br., Der Dei, * 1 ıberias, Schütt, 


Pillau, Ballaſt. . 

Geſegelt; Augufi (SD.), Delfs, Königsberg, Güter. — 
Fides (SD.), Peierſen, Kopenhagen, Kleie. — Victoria 
(SD.). Anholm, Horſens, Getreide. — Cintra (GD,), 


Belreidemarkt, 
Duken, Rotterdam, 


Baris, 
0, per Januar 26,50, 


Game 0 i 


7 feſt, per 0 26,1 \ 
per Januar-April 27,00, ver März-Junt 37,60. Ren ‚ Dezember, Wind: WSW. 
ruhig, ver Desbr, 14,60, per Dlarz-Juni 15,40. Mehl | Im ankommen: Brigg „Kuguſt u. Eduard“, Brigg 
feſt, per Dezer. 60,60, per Jan, 61,10, wi Jan.⸗April Ludwig Capobus ſen.“, 1 Brigg. 
40029. ner gan. 7228, per Ja 1 1 ae T5 Weichſel⸗ 11 
‚zo, der Jan. 78,8, ber Jan. ‚io, her Marz⸗ Omer EINE KEPER 
Juni 68 75. — Spiritus behauptet, per Desbr. 42,00, 2 0 
1% Jan. 42,00, wer San-April 4250, per Diai-Augufl ET 
ae aa Seit heute Morgen ſtärkeres Eistreiben. 


00. eiter: Kalt. 
Baris, 13. Dezbr. (Schlußcsurſe.) 3½ % amortiſtrbare 
Rente 86,1 te 83 % 


e Hopf dacteure: fü itiſchen Thei 
Kalten, 37 Rent 86,6 7%, dhterret ei ehe @stbre nie Beraufivortlihe Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 


miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſcher 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil ung 

den übrigen redactionellen Inhalt: U. Klein, — für den Inſrratentheiſs 
A. W. Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. : 
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mäßigen Umſätzen; e feſten Zins tragende Papiere zeigten durchschnittlich Feſtigkeit, für fremde bei meiſt ruhigem Geſchäft. 
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Die am 2. Januar 1889 fälligen 
inscoupons unferer ſämmtlichen 

Blend dbriefe werden vom 10 
r or: 15 


mittags und 3 bis 5 r Nach- 
aue baar und ae 5 


Julius Konicki 


Große Wollwebergaſſe Nr. 14 


e 1 


Präſe tation a 
ad iſt ein Verzeichniß, in 
em die Appoints beſondert und 
seordnei aufgeführt ? 
e An zu über a 
it 219 5 dieſes "Jahres ver- 
ü ren die im Laufe des Jahres 


fällig gewordenen bis dähin E 1 8 E 12 f E 


Hang en Been ber 1 here ende Neuheiten von 


Danziger Annstkeken - Berein. IR 


Auction Seder-MWaaren. | Alfenide-Waaren. | Cuivre poli und Meiolica- und Hoz-Waarren. Woll⸗Maaren. I 
Photographie- u. Voefie- | Fruchtſchaalen, Bronce. Terracottawaaren. Fauch Server e e Teranug 
im Geſchäftslokale Tafelaufſätze, Zuckerkörbe, Kannen, Urnen, Jardinieren, 7 = 30 5 
8 Eee 55 Rum. Butlerdofen, Zardinieren, Vaſen, Lanen, Schreibzeuge, Fichus, Unterröcke, 
e,, nn RE] Opfimefferftänder, Schaalen, Urn Zournal⸗Mappen, Zeicot-Zaillen, 
Vormittags 10 Uhr, , Näh- u. Reiſe-Neceſſalrs, ai pi Raude U. Binwer-Getvice,| Schalen, Körbe, Handiuth⸗ u. Gardersben⸗ Tricotagen 
Scan a verſchledenen Muſia- u. Schreibmappen, Tyee-Hläſer, Tiſch glocke en, „Elgarren- u. Aſchbecher, Bowlen, Figuren, Halter in beſten Qualitäten, 
e , ,. e Steünpfe - | 
105 3 Leuchter, Schwedenſtänder, . und 5 
Sale lea Hand- Taſchen, Meſſerbänke, Thermometer, Tollettenſpiegel, Kartenpreſſen, Kopftücher j: 
werben eee Portemonnaies und Gläſer- u. Flaſchen⸗ Tiſchglochen, Altdeutfche Nauch-Tiſche, in großer ewa ee, 
an le „Peeiftbietenden i Feuerzeuge. Unterſätze. Albumftänder, Wandteller. Trink-Gefäße. Cigarren-Schränke. zu Beſcheerungen. 
rn iM 8 - 


fortige baare Jahlun 
veriteigern, (718 


Neceſſairs und Albums mit Muſik in großer Auswahl. 
1 von 3,00 Mk. an. 
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Neu ein getroffen: er 5 


und ee fü . 
Grobe geleſene gelb. 5 1 M, 
Zuderzuckher, bd 40 3,5 bd 1,90 Al, 
. Eitropensl, 
| Zrauben-Rofinen, % 1 und 1,29 Al, 
Sarnen .. 0 princesse, bb 4570 
atteln £ 
Smnrna-Zeigen, % 30 2. zu Roftengreifen. (7321 


Neue Wallnüſſe, 4 25 und 30 H. Schuricht u. Co., 


tützer, 

Bi tspalltie 00 
Danzig, S ee Ar. 9. . 

Der in dieſer Campagne be bei}: 


uns gewonnene e N 0 
Kalkſchlamm glich friſche Koch- und I 


- 
905 empfiehlt 
ae . 8 2. Fa Coupons 
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onner dcin den 20. Peibr. e., Er, 
1 
von 


ags 

in. „unfeser abet an unſere Düngen mera ri A. Ser 
Danziger Kppotheken⸗ 55 15 
825 danse 0 rundſchuld⸗Obligation 


ieferanten verkauft werden, 
wozu Reflectanten hierdurch ein Delihaten feiten 

Gothaer Grund⸗ zebifbanh- Mfandbriefen, 
LE Kyupotheken-Pfandbr 


eladen werden 03] Räucherlachs und Spickaal, 
tiefen 
orddeutihen Grundere denen een, 


eien. Zucker- Fabrik Lieſſau. . und marinirte 


ſel-Neunaugen 
Verlag Lr A. W. Kafemann]; in - 55 und 171 Pi fäſſern, 


8 . 


f 
9 masinisten, 55 a Gelee, Breußiſchen Jnpoſheken-Nfandbriefen h 8 ler 3 an 23, Jopengaffe 23. 
Giettin i R e ee Blende if Madeftock, Baamlichte Bit 5 
Weihnachtsfeier sul Ungariſcher 41 bree. Goldren „ Thorner Pfefferkuchen von Gustav Weeſe. 
11 467 1 löſen wir von jeht a5 fpefenftei ein. Machwitz u. Bam andka, 
b Meyer & Gelhorn, Iomie ganıe Amfige werben Itets 


Volksschule, Erſtes Danziger Conſum-Geſchäft, r ee. 


Nr. A. Glockenthor Nr. 4. m Klablerſeſel 


Mandelmühlen zur Gratis- Benutzung. zu i Heilige Bei: 


Blumen- Eldorado 5 


Eine alte Bücherei, 
Canggarten Nr. 38. 


e Sammlung von Dekloma- fit pleplen und erleben bei Bank- und Wechſel-Geſchäft, 
„ Weihnachtsgedichten, 1 reisberechnung 5 7 
a e 5 . a 
zwei-oder reis em Noten- N EEE 
. Kr. 
versehenen eihnachts- G 
fed dern. Lehrern und Schülern] Gänfeflum, Gänfeteber, Gange 
ascher on g e depler ae es ind Sung Toupons p. = Januar 1889 

Preis mit Notenbeigabe 30 1118 „ Sn gut gelegen, vor einigen Jahren 
ohne Notenbeigabe 20 Pig. 8, Brodhäukengaſſe 8. 1 28 e leben ; 
Zu beziehen durch alle Buch- 2 rebif⸗Ufandbrieſen 

1 ee: Seinfte Bandieber Se Ge. 


lags buchhandlung selbst. Trüffe l-Wurſt, Steitiner Naltengl. Inpä beben Pfendbriefen ; 
= 2 Borat tteter Wint rt it viel 
Looſe Blutwurſt, Gervelat- ald n e gabe e K e eee 1er she ere 5 at. 110 75 e 
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Da: ne aug, eint gefertigtes 1 t Pos chmann wie überhaupt zu jeder Se 11 an Br, Anläße und Gef. Offerten unter = 
Fei nf te Lafelbutter 5 Gelegenheiten, die denkbar ſchönſte Auswah in der Exped. d. Jig. erb Re 8250 
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Solländ, Aufteen BR A. Bauer. ru = 
>| Gtearin, Paraffin und Wachs, vorm. e 71970 % Brown Bo ber bard u. Co., 


ban bei 1 Pro- 


täglich rich u 455 5 2 9 5 meiner Wachsſtöcke, 


Probir ſtube. uns gelb, 15 bemalt, 


C. Bodenburg, Baumſchmuck 


20 Flaschen 155 3 Mark, 


5 in Gebinden von 10 Litern aufwärts zu den billigften Preiſen. 
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die alleinige Niederlage für Danzig und Weſtpreußen: 5 Königl. Ungar. Landes- 


. Januar wird eine ält., 


elicateſſenhandlun in reichhaltiger Auswahl, Oscar Voigt, Cangenmarkt 13. 1 
eee ae. > Lichthalter — = ‚ Gentral-Ptufterhellers. e 
Räumungshalber . ; Ungar. Rothweine. un equenter Straße gel 1080 
i und kl Attra en ** Meéneſer 1 2,50 10 lr 1210 jährl. Preis von 1 
gebe ich einen Poſten % Nr. 15. Erlauer AL 300 M. ſogleich oder ſpäter zu verm. 
guter Rofinen empfiehlt billisſt (7883| O r. 4. Gomoan Zone . . . 20 ub en belieben inte 
Kdreiten unter Nr. 
e er 1 Ne. l. Ae 5 1.170 Exped. dieſer Sta. e 
99 5 türk. P 1 — —— BVillanner Mil In meinem Haufe, Sandra 
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Note ul 8 von per Flaſche son 0,75 Liter. aus 5 großen ſchönen 31 
ure, Leonhardt u. Co., See e ee e 
Ich auch auf Ab zahlung. |) . e Bunft aller Rothwein⸗ een als Erfah franzöſiſcher 


Weine angelegenklichſt empfohl 
Amtliche Preistarife gratis ah franco. (4038 


Brompie Ausführung auswärtiger Aufträg e. 
f Brodbänkengaſſe 14 
Amtliche eee für Danzig ii die en e 


9 Nachf. babe e 

an immern, 5 

L. Matzio Nachf., re e 
ge 28, Altſtädt. Graben Nr. 28. „„ 


kahl 47. . en 
RT es ee 4 (pieen, Der Schraubftolien ub 100 Stick 14.16 Mk., 1 pr. 
ae 140 el ) wird von 10—14 Mk., einzeln 10—16 Pfg. 
J l. Blumenkohl Br 9 einer Abe en en Empfehle g den unter meiner Leitun 
Stüche auch 11 5 1 u Tan Diethode ausgeführten Hu beicht alas. 
empfiehlt (rag 2118 warte eic. vermie het. Br sbehufelſen mit I- Stollen zur gefält gen Knſicht. 


3 Eonftantin Ziemſſen. 
St Auntom Meſſing, Bier N. © Kollen, 

Emil Hempf, Alt Kupfer, fal 185 5 Schmiede und Wagenbauerei mit Dampfbetrieb, 
eee öHbhoöchſten Preiſen die Metallſchmel e 7614) Danzig Fleiſchergalle 89. AH, 
eee von G. g. Hoch, Johannisg. EEE TR N SERIEN 
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